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Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien allen ein frohes 
und gesundes neues Jahr 2017! Bevor wir uns den 
Herausforderungen des neuen Jahres widmen, ist es 
angebracht, kurz innezuhalten und zurückzuschau-

en. Leider gab es kurz vor dem Jahresende noch ein erwähnenswertes Ereignis, 
das nachdenklich macht. Und damit meine ich nicht den Wahlsieg von Donald 
Trump in den USA. Der ist mittlerweile schon an vielen geeigneten und weniger 
geeigneten Stellen umfassend besprochen worden und die Mitgliederzeitung 
eines forstlichen Berufsverbandes in Deutschland ist nicht unbedingt ein pas-
sendes Forum, um eine frei, souverän und demokratisch erfolgte Wahlentschei-
dung zu kommentieren. Hysterie ändert daran nichts und die Erde wird sich weiter-
drehen. Außerdem sollten wir uns hier in Europa zunächst auf die eigenen 
Probleme konzentrieren, bevor wir kritisch nach Westen über den Atlantik schau-
en. Aber wenn es um Stilfragen geht, dann kann der Wahlkampf in den USA mit 
Sicherheit als sehr schlechtes Beispiel dienen. Wenn es um die Verrohung poli-
tischer Sitten geht, muss man allerdings leider nicht unbedingt die Fernbrille auf-
setzen: So hatte ein Ratsmitglied einer Stadt im Großraum Osnabrück Mitte 
November den schweren Forstunfall eines Waldarbeiters bei Facebook mit den 
Worten kommentiert: „Tja, das ist die Strafe der Natur! Bäume, wehrt euch! Pech 
gehabt!“ So eine Entgleisung macht erst mal sprachlos! Offenbar hat der „Rats-
herr“ auch weiterhin kein Unrechtsbewusstsein, sodass seine Partei ihn nun aus 
der Fraktion ausschließen will. Damit beweist diese immerhin Format und das be-
grüße ich ausdrücklich!
Aber ich will hier viel lieber die positiven Dinge des abgelaufenen Jahres erwähnen 
und das ist zum Beispiel der Klimaschutzplan 2050 der Bunderegierung. Hier wa-
ren die gemeinsamen intensiven Bemühungen der Forst- und Holzverbände von 
Erfolg gekrönt: Im finalen Entwurf werden die Leistungen und Potenziale einer 
nachhaltigen Forst- und Holzwirtschaft als wesentlicher Baustein zur Erreichung 
von Klimaschutzzielen nun angemessen honoriert. Statt der im ursprünglichen 
Entwurf geplanten Ausweitung nutzungsfreier Waldflächen, die nachweisbar einen 
negativen Effekt auf den Klimaschutz ausüben, zielt der Klimaschutzplan auf die 
Erweiterung der Waldfläche und damit auf die Erschließung des CO
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potenzials nachhaltiger Waldbewirtschaftung und damit eng verbundener Holz-
verwendung ab. Zudem verspricht der Plan u. a. eine Neuauflage der „Charta für 
Holz“ zur Steigerung nachhaltiger Holzverwendung und Förderung des Holzbaus. 
Dieser gemeinsame Erfolg sowie die Signale an uns Forstleute während des ers-
ten Deutschen Waldgipfels in Berlin lassen mich zuversichtlich in das neue Jahr 
und die forstliche Zukunft schauen. Der BDF wird dazu seinen verlässlichen Bei-
trag auf den verschiedenen berufsständischen und gewerkschaftlichen Hand-
lungsfeldern leisten. Als Motto eignet sich dafür der Wahlkampfslogan von Donald 
Trump zumindest in abgewandelter Form: „We make Forst- und Holzwirtschaft 
great again!“

Horrido!

Ihr

Ulrich Dohle

Ihr

Ulrich Dohle
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Titelfoto: Ein Pfad im Winterwald. Ist dies der rechte 
Weg? Führt er zum Ziel einer gerechten und nach-
haltigen Welt? Fragen die sich jede Einzelne/jeder 
Einzelne selbst stellen kann und sollte. Ulrich Grober 
antwortet in einem Interview. Der Rest kann nachgele-
sen werden. Foto: colourbox.de

 Mögen Sie den BDF? Dann besuchen Sie uns auf Facebook und „liken“ uns!

Spruch des Monats
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bleibt immer das, was er schon ist.
 Henry Ford
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Ich baue auf die Schwarmintelligenz

Im neuen Buch von Ulrich Grober – 
„Der leise Atem der Zukunft“ – begibt 
sich der Autor bei der Suche nach dem 
Aufstieg nachhaltiger Werte im aktuellen 
Zeitgeist auf eine poetische Deutsch-
landreise. Dabei plädiert er für ein gelas-
seneres Zukunftsdenken. Dabei gilt: 
Nachhaltigkeit ist der Schlüssel zum 
Überleben der Menschheit. Ulrich Gro-
ber schöpft auch immer wieder aus 
dem Wald und von forstlichen Wegbe-
gleitern. Gründe genug, ihn wieder zu 
interviewen. Gerade auch zu Anfang 
des großen Reformationsjahres, das 
vielleicht Anlass zu weiterer Transfor-
mierung oder Reformierung gibt – im 
positiven Sinne.

Herr Grober, als Publizist und 
Journalist sind Sie bereits seit eini-
ger Zeit ein Experte der Nachhaltig-
keit. Einer breiteren Öffentlichkeit 
sind Sie spätestens seit Veröffentli-
chung Ihres Buches „Die Entde-
ckung der Nachhaltigkeit“ im Jahr 
2010 bekannt. Sie haben sich inten-
siv mit Hans Carl von Carlowitz 
auseinandergesetzt, den Ursprün-
gen der Forstwirtschaft und -wis-
senschaften und ihrer Entwicklung 
bis heute. Das Buch gilt nicht um-
sonst als Standardwerk für das Ver-
ständnis von Nachhaltigkeit und 
muss Pflichtlektüre sein. Nicht nur 
für Forstleute, sondern für alle Ent-
scheidungsträger mit Verantwor-
tung für die Gesellschaft.

Nun haben Sie im letzten Som-
mer mit „Der leise Atem der Zu-
kunft“ ein weiteres Buch zur 
Nachhaltigkeit vorgelegt. Was hat 
Sie dazu bewogen, dieses Buch 
zu schreiben?

Ich wollte die Idee der Nachhaltig-
keit in die aktuelle Debatte über unsere 
Werte hineinholen. Der rote Faden in 
meinem letzten Buch war ja der Ge-
danke, dass Nachhaltigkeit immer 
schon mehr bedeutet hat als ein mög-
lichst effizientes Ressourcen-Manage-
ment. Es ist vor allem ein ethisches 
Prinzip. Es ging und geht darum, Opti-
onen offenzuhalten. Die Option, dass 
ein gutes, ein menschenwürdiges Le-
ben für alle auf Dauer, über die Kette 
der Generationen hinweg, möglich 
bleiben soll. Ein schonender Umgang 
mit der Natur und ihrer Regenerations-

kraft, also mit unseren natürlichen Le-
bensgrundlagen, ist die Basis dafür. 
Menschenrechte und Freiheit bilden 
eine Komponente unseres Wertesys-
tems. Nachhaltigkeit als ein Diskurs 
über unsere Pflichten und unsere Ver-
antwortung ist die andere. Welche 
Werte, Haltungen, Einstellungen sind 
dem Prinzip Nachhaltigkeit imma-
nent? Und dann: Woher kommt die 
positive Energie für die Große Trans-
formation in Richtung Nachhaltigkeit? 
Solche Fragen haben mich angetrie-
ben. Davon erzähle ich in meinem 
Buch.

Das neue Buch ist ein Reise-
bericht. Sie streifen darin durch 
das Land, auf der Suche nach 
dem Wertewandel. Haben Sie ihn 
gefunden? Findet tatsächlich ein 
Wertewandel statt oder ist das al-
les nur Fassade?

Nein, Fassade ist das bestimmt 
nicht. Nur ein Beispiel: Laut dem Mei-
nungsforschungsinstitut Forsa rückte 
2014 im Ranking der guten Wünsche 
und Vorsätze zum Jahreswechsel 
erstmals „Gelassenheit“ auf Platz 1. 
56 Prozent der Männer und 67 Pro-
zent der Frauen nahmen sich für das 
neue Jahr vor, „gelassener zu wer-
den“. Gut, wir wissen, dass aus guten 
Vorsätzen allzu oft nicht viel wird. Aber 
die Sehnsucht nach Gelassenheit ist 
echt. Dazu gehört – nach Meister Eck-
hart, der den Begriff vor 700 Jahren in 
die deutsche Sprache eingeführt hat 
– wesentlich die Bereitschaft, loszulas-
sen, sich von der Fixierung auf materi-
elle Güter zu befreien, um sich dann 
auf immaterielle Werte einzulassen. Es 
gibt einen Hunger nach Entschleuni-
gung, nach Empathie. Es gibt den Mut 
zum Weniger, zur Selbstbeschrän-
kung. Es gibt eine intensive Suche 
nach Sinn. Das alles gehört für mich 
zu den nachhaltigen Werten. Das alles 
ist echt. Und auf diesem Feld der Ein-
stellungen und Sehnsüchte sind wir 
schon weiter als bei den sogenannten 
„harten“ Themen. Und vielleicht auch 
weiter, als wir manchmal ahnen. 

Was waren die faszinierends-
ten Stationen Ihrer Reise bzw. die 
prägendsten Erlebnisse?

Sie werden lachen: Einige meiner 
stärksten Erlebnisse hatte ich im Wald. 

Wieder ein Beispiel: Ich wanderte auf 
dem Schwarzwald-Mittelweg auf den 
Spuren von Hauffs romantischem Mär-
chen „Das kalte Herz“. Für mich ist das 
eine hochaktuelle Parabel auf die Hab-
gier. Was macht das Geld aus den 
Menschen? Davon handelt diese Ge-
schichte. Sie erzählt von der Entwal-
dung des Nordschwarzwaldes durch 
eine Handvoll Holländer-Holz-Compa-
gnien, die um 1800 Unmengen Tan-
nenstämme zum Schiffsbau nach Hol-
land exportierten. Mein Augenmerk 
beim Wandern auf den Höhen zwi-
schen Enz, Nagold und Murg galt na-
türlich den Tannen. Und je mehr ich sie 
betrachtete, desto stärker faszinierten 
sie mich: ihre Körpersprache, ihre hohe 
Gestalt, die Art, wie sie ihre „Tännle“, 
ihre Naturverjüngung beschirmen. Die 
Weißtanne hat eine Aura von Adel. Ihr 
Kollege Wolf Hockenjos hat ja wunder-
bar darüber geschrieben. Wie er hoffe 
ich, dass die Weißtanne wiederkommt 
und dann nicht von der Gier der „Märk-
te“ wieder ruiniert wird. Ähnlich intensi-
ve Erlebnisse hatte ich bei der Waldbe-
gehung mit einer Waldgenossenschaft 
im Weserbergland. Da spürte ich, wie 
lebendig der uralte Gedanke der All-
mende hierzulande noch ist. Die mo-
mentane weltweite Bewegung, den 
Wert der Gemeingüter neu zu entde-
cken, könnte daran anknüpfen.

Sie erzählen vom Aufstieg nach-
haltiger Werte im Schoß unserer 
Gesellschaft und von der Bedeu -
tung einer tragfähigen Wertewelt, wo 
Nachhaltigkeit tatsächlich eine ganz-
heitliche Bedeutung hat. Denn Nach-

Der Autor Ulrich Grober
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haltigkeit bezieht sich nicht nur auf 
Ressourcen, sondern bedeutet auch 
Verantwortung, Empathie und Acht-
samkeit, Gerechtigkeit und Teilhabe. 
Aktuell bricht sich der Populismus 
Bahn. Der Trumpismus zerschlägt 
scheinbar tradierte Gewissheiten. 
Vom postfaktischen Zeitalter ist die 
Rede. Viele Menschen fühlen sich 
offenbar abgehängt und verstehen 
die Welt nicht mehr. Ihnen werden 
einfache Lösungen versprochen. Ist 
dies nicht eine starke Gegenströ-
mung, die die mühsamen Errungen-
schaften bedroht?

Ja, zweifellos. Da passiert ein Wer-
teverfall, der wirklich bedrohlich ist. Die 
Sprache von Pegida und Co erinnert 
an die Terminologie der Schädlingsbe-
kämpfung. Die Fundamentalisten aller 
Couleurs werden nur eins erreichen: 
Sie machen sich gegenseitig und uns 
allen das Leben zur Hölle. Das kann 
und darf nicht die Zukunft sein. Doch 
das „Establishment“ muss sich fragen: 
Wie konnte es so weit kommen? Hat 
nicht ihr ständiges Mantra „Wachs-
tum, Produktivität, Wettbewerbsfähig-
keit“ die Erosion der Werte schon be-
trieben? Die Frage nach dem richtigen 
Leben wurde abgelöst von der Frage: 

Rechnet sich das? Die Arbeiter wur-
den zum mehr oder weniger überflüs-
sigen „Humankapital“ degradiert. Aus 
Bürgern wurden Kunden. Zum primä-
ren Menschenrecht wurde das Recht, 
zu konsumieren, erklärt. Schnell reich 
werden wurde als Lebensperspektive 
ausgegeben. Diese Herrschaft des 
Geldes – und des kalten Herzens – 
muss wieder eingedämmt werden. 
Auch im Forstwesen, oder?

Die Welt dreht sich scheinbar 
immer schneller. Die Zusammen-
hänge sind kaum mehr fassbar 
und verständlich. Viele ziehen sich 
daher zurück, suchen Halt im Klei-
nen, in der Familie. Das ist viel-
leicht auch der Grund für den 
Boom der Natur. Die romantische 
Vorstellung der intakten Natur als 
letzten Rückzugsraums. Vielleicht 
auch ein Grund für den Erfolg ei-
nes Peter Wohlleben.

Wird darum vielleicht die Nut-
zung der Natur, in unserem Fall 
der Wälder, so kritisch gesehen?

Wie kann Ihrer Meinung nach 
dieser Diskrepanz – der notwendi-
gen nachhaltigen und verantwor-
tungsvollen Nutzung einerseits und 
des individuellen Bedürfnisses nach 
intakter, ungestörter Natur ande-
rerseits – begegnet werden?

Besteht da wirklich eine Diskre-
panz? Ich wage die These, dass eine 
wirklich verantwortungsvolle Nutzung 
der Natur auch Akzeptanz findet. Wo 
sich Protest artikuliert, gibt es häufig 
auch Anlass dazu. Nehmen Sie das 
Beispiel der Windparks. Kaum jemand 
lehnt die kluge und maßvolle Nutzung 
der Windenergie ab. Widerstand ent-
steht meist dort, wo das Gewinnstre-
ben von Investoren ohne Rücksicht auf 
das Wohlbefinden von Anliegern – ein-
schließlich der Tiere – und die Schön-
heit der Landschaft durchgesetzt wer-
den soll. Das gilt wohl auch für so 
manche forstliche Maßnahmen in den 
letzten Jahren, die gewohnte Wald-
bilder und Waldwege schlagartig ver-
ändert haben. Dann kommt es dazu, 
dass sich die Leute als Fremde im 
eigenen Land fühlen. Und das ist 
verheerend. Sie sprechen die deut-
sche Romantik an. Für mich ist das 
kein Schimpfwort. Eichendorff, den 
Brüdern Grimm und ihren Zeitgenos-
sen ging es um den „Zauber“ von Na-
tur und Landschaft. „O Täler weit, o 

Höhen / o schöner, grüner Wald“. Die-
sen „Zauber“ in den Nahräumen zu 
bewahren oder neu zu erzeugen ge-
hört für mich zu den großen Gemein-
schaftsaufgaben der Daseinsvorsorge. 
Da muss sich das Establishment 
selbstkritisch fragen, was es falsch ge-
macht hat. Übrigens auch das Esta-
blishment des Forstwesens – und des 
Naturschutzes. 

Die ganze Welt feierte das Pa-
riser Klimaabkommen 2015, die 
Umweltenzyklika des Papstes, die 
Ergebnisse der COP22 in Marra-
kesch. Gleichzeitig ist der Klima-
schutzplan 2050 der Bundesregie-
rung stark verwässert und wenig 
ambitioniert. President-elect Do-
nald Trump will Kohlekraftwerke 
fördern und Umweltstandards 
schleifen. Sind wir noch zu retten 
oder kommt es zum Atemstill-
stand der Zukunft?

In meinem Buch plädiere ich für 
ein gelasseneres Zukunftsdenken. Es 
gilt: Nachhaltigkeit ist der Schlüssel 
zum Überleben der Menschheit. Der 
Überlebenswille ist ja bekanntlich eine 
starke Triebfeder. Den haben wir in 
unserer DNA. Entscheidend könnte 
sein, dass wir diese Entschlossenheit 
nicht auf ein „Rette sich, wer kann“ 
einengen lassen. Denn das steckt hin-
ter Parolen wie „America first“, „Erst 
Deutschland“ etc. In Zeiten globaler 
Herausforderungen wie des Klima-
wandels ist das völlig illusionär. Jetzt 
gilt mehr denn je die alte Parole: Glo-
bal denken, lokal handeln – im Be-
wusstsein drohender Kollapserschei-
nungen, aber auch im Vertrauen auf 
die Güte der Schöpfung im eigenen 
Umfeld nachhaltige Strukturen stär-
ken und neue in die Welt setzen. Ich 
baue auf die Schwarmintelligenz. 

Was ist Ihre persönliche Vision 
vom Jahr 2050 in Deutschland?

Die Zukunft hat schon begonnen. 
Was 2050 sein wird, taucht jetzt in 
Keimform auf. Einen achtsamen Blick 
auf das richten, was geschieht, und 
dann das, was davon eine für unsere 
Kinder, Enkel und die nachfolgenden 
Generationen wünschenswerte Zu-
kunft enthält, begleiten, fördern, ihm 
zum Durchbruch verhelfen – das 
wäre die Botschaft meines Buches. 

Herzlichen Dank für das Inter-
view. �

Die Fragen stellte Jens Düring.

ULRICH GROBER: DER
LEISE ATEM DER ZUKUNFT

Vom Aufstieg nachhaltiger Werte 
in Zeiten der Krise

Ein Plädoyer für Gelassenheit: Der 
Wandel ist schon auf dem Weg.

oekom Verlag, München, 315 Seiten, 
19,95 Euro, als E-Book 15,99 Euro, 
ISBN 978-3-86581-807-2
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FLL-Verkehrssicherheitstage 2016
Vom 29. November bis 1. Dezember 2016 fanden in Berlin die 6. Verkehrssicherheitstage der 
Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e. V. (FLL) statt

Bereits zum sechsten Mal lud die 
FLL an die Beuth Hochschule für 
Technik Berlin ein, um den Fachleu-
ten für Bäume und Gehölze ein Podi-
um des Austausches und der Fortbil-
dung zu geben. Etwa 360 Teilnehmer 
aus ganz Deutschland sind der Einla-
dung gefolgt. Diese Anzahl gibt auch 
einen Eindruck der Bedeutung dieser 
Veranstaltung. Im Vordergrund stan-
den erneut aktuellste Fachfragen und 
Rechtsprechungen rund um die Ver-
kehrssicherheit von Bäumen in der 
Stadt und im Wald.

Waldthemen 
als ein Schwerpunkt

Auch dem Engagement des BDF 
als Mitglied der FLL und des Arbeits-
kreises Verkehrssicherung mit seinem 
Leiter Roland Haering ist es zu ver-
danken, dass die Fachvorträge und 
vor allem rechtliche Betrachtungen 
mit Waldbezug größeren Raum auf 
der Tagung einnehmen. Die Teilneh-
merzahlen aus dem Forstbereich neh-
men auch weiter zu, jedoch wäre zu 
wünschen, dass noch mehr Forstleu-
te zu diesen Veranstaltungen finden, 
um dieses doch brisante Thema nä-
her zu beleuchten und dann selbst als 
Multiplikatoren wirken zu können. 
Forstliches Leitungspersonal aus den 
großen Forstbetrieben oder -verwal-
tungen fehlt bisher nahezu gänzlich.

Aktuelle Rechtsprechung

Armin Braun von der GVV-Kom-
munalversicherung stellte die aktuel-
len Rechtsprechungen auf dem Ge-
biet der Verkehrssicherungspflicht vor 
und gab wertvolle Hinweise. In einem 
ersten Punkt führte er verschiedene 
Urteile zu Baumkontrollintervallen aus. 
Fazit war, dass sich die Tendenz zur 
Bestätigung der FLL-Baumkontroll-
richtlinie weiter fortgesetzt hat. Dem-
nach sind starre Kontrollintervalle (z. B. 
jedes halbe Jahr) abzulehnen. Das 
OLG Köln (17.10.2016 – 7 U 168/14) 
stellte aber auch klar, dass nach dem 
Feststellen von deutlichen Auffälligkei-

ten auch entsprechende eingehende 
Untersuchungen vorgenommen wer-
den müssen, um Gefahren beseitigen 
zu können.

Wichtig hierbei ist jedoch, dass es 
sich immer um Einzelfallentscheidun-
gen handelt, die auch von den Gerich-
ten entsprechend behandelt werden. 
Ein allgemeiner Handlungskatalog mit 
festen Fristen ist somit nicht in Sicht.

Das OLG Koblenz (24.03.2016 – 
1 U 1205/15) stellte fest, dass es bei 
der Baumkontrolle auf die Auswahl 
geeigneter Fachleute ankommt und 
auf eine gute Dokumentation der 
Kontrollen. In diesen Fällen erübrigt 
sich eine weitere tiefer gehende 
Überprüfung der Arbeit der Baum-
kontrolleure durch den Auftraggeber.

Das Urteil des LG Köln (05.05.2015 
– 5 O 409/14) wurde durch Rücknah-
me der Berufung jetzt rechtskräftig 
und machte deutlich, dass zusätzliche 
Baumkontrollen nach Sturm für größe-
re Einheiten (hier eine Stadt) nicht zu-
mutbar sind.

Verkehrsrechtliche 
Anordnungen bei Baumpflege 
an Straßenbäumen

Welche Herausforderungen die 
Baumpflege an Straßenbäumen dar-
stellt, erläuterte Kay Röhl (Grün und 
Gruga Essen). Er führte aus, dass es 
im Zusammenhang mit Baumarbeiten 
am Straßenbegleitgrün immer wieder 
zu Komplikationen kommt, die durch 
eine fundierte Baustellenplanung ver-
meidbar sind. Beispielbilder verdeut-
lichten, dass oftmals die Kenntnis von 
den deutlichen Regelungen zur Bau-
stelleneinrichtung wenig bis gar nicht 
vorhanden ist und man sich stark am 
Rand der Illegalität bewegt.

Sind Kontrollen jederzeit 
umsetzbar?

Diese Frage stellte der Sachver-
ständige Marko Wäldchen und gab 
dann sogleich die Antworten. Die quali-
fizierte Inaugenscheinnahme lässt sich 
nicht überall praktizieren. Unwegsames 
Gelände, steile Hänge oder sehr starke 

Das Auditorium war nahezu bis auf den letzten Platz gefüllt

Armin Braun referierte zur aktuellen Recht-
sprechung
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Konkurrenzvegetation machen manch-
mal die Kontrollen unmöglich. Dies 
müsse künftig auch entsprechend ver-
treten werden. Vor allem die Sachver-
ständigen sieht er in der Pflicht, das in 
Gutachten und vor Gericht immer wie-
der kundzutun. In diesem Zusammen-
hang warf Armin Braun ein, dass der 
ehemalige Justiziar Gebhard (Wald und 
Holz NRW) hierzu eine ganz andere 
Meinung vertritt, die jedoch in der Sze-
ne sehr umstritten ist, da völlig unklar 
ist, was Megagefahren sind, und Herr 
Gebhard bereits aus der Ausweisung 
von Wanderwegen einen Verkehrssi-
cherungsanspruch ableitet.

Überarbeitung der Richtlinien

Tanja Büttner (FLL) berichtete von 
den Prozessen um die Neufassung 
der Baumkontrollrichtlinie und der ZTV-
Baumpflege. Alle fünf Jahre müssen 
die Richtlinien überarbeitet werden, 
um neue Erkenntnisse aus der Praxis 
und Wissenschaft zu berücksichtigen. 
Sie rief explizit die Fachöffentlichkeit zu 
Stellungnahmen auf (vgl. auch den 
Beitrag auf S. 10).

Naturschutz und Baumpflege

Dass dem Naturschutz immer mehr 
Bedeutung zukommt, wurde beim Vor-
trag von Tobias Hartung (Grün und Gru-
ga Essen) deutlich. Er stellte die Heran-
gehensweise der Stadt Essen vor, die 
bereits sehr professionell und durch-
dacht ist und vor allem auf Kommunika-
tion mit allen Beteiligten setzt und auf 
eine frühzeitige Planung und Beteiligung 
ausgelegt ist. Er stellte den ausgeklü-
gelten Regelablauf vor, der bereits bei 
der Baumkontrolle beginnt. Er plädierte 
für eine entsprechende Aus- und Fort-
bildung bzw. Sensibilisierung der ent-
sprechenden Mitarbeiter und schließlich 
für rechtssichere Abläufe.

Weitere Themen

Weitere spannende Themen der 
Verkehrssicherheitstage 2016 waren 
die neue Buchenkomplexkrankheit, die 
Dr. Mathias Niesar aus NRW vorstellte 
(einen detaillierten Beitrag hierzu finden 
Sie in der nächsten Ausgabe); Fehlent-
scheidungen bei der Baumkontrolle 
(Bäume sind meist sicherer, als man 

denkt), die zu vorzeitigen Fällungen 
führten; Veränderungen beim Auftreten 
und bei der Wirkung von Pilzen durch 
den Klimawandel; ein Verkehrssicher-
heitskonzept für Bäume einer öffentli-
chen Parkanlage (ein Tipp war die teil-
weise Ausweisung als Wald); aktuelle 
Pflanzenkrankheiten und Schädlinge, 
die Bodenverdichtung an Baumstand-
orten; die Vegetationsstrategie der DB 
Netz AG sowie der Baumschutz auf 
Baustellen.

Ausblick

Die nächsten FLL-Verkehrssi-
cherheitstage finden Mitte November 
2017 wieder in Berlin statt. Hoffent-
lich wieder mit jeder Menge Wald-
themen und mehr Beteiligung von 
Forstleuten. Die Tagungsdokumenta-
tion kann bei der FLL unter www.fll.de 
oder im Buchhandel erworben wer-
den. � Jens Düring

Marko Wäldchen meint, dass es eine 
hundertprozentige Sicherheit nicht geben kann 
und vorauseilender Gehorsam zu mancher 
Landschaftszerstörung führt

Tanja Büttner zu den laufenden Richtlinien-
prozessen

Bei solchen Merkmalen ist in jedem Falle Vor-
sicht geboten. Dies könnte die Lebensstätte 
geschützter Tiere sein

Besuchen Sie den Frankenwald
auch im Internet:

www.waldgebiet-des-jahres.de
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Verkehrssicherungspflicht und Naturschutz

„Umsetzung der Verkehrssicherungs-
pflicht unterschiedlicher Waldeigentümer 
in Natura-2000-Gebieten und Wald ohne 
Schutzstatus unter Berücksichtigung na-
turschutzfachlicher Aspekte“ lautet der 
Titel der Masterarbeit von Meike Rehdner 
(Revierleiterin in Schleswig-Holstein) im 
Fernstudium der Umweltwissenschaften 
an der Uni Rostock. Der BDF hatte in der 
Anfangszeit dabei geholfen, den Fragebo-
gen deutschlandweit zu verteilen. Die 
wichtigsten Ergebnisse sollen hier wieder-
gegeben werden.

Die Anforderungen an die 
Verkehrssicherung kollidieren 
häufig mit dem Naturschutz

Die Gewährleistung der Verkehrs-
sicherheit im und am Wald obliegt sei-
nen Eigentümern und Bewirtschaftern. 
Sie müssen notwendige Maßnahmen 
zur Herstellung der Verkehrssicherheit 
beziehungsweise ihrer Aufrechterhal-
tung beurteilen und gegen betriebliche 
und naturschutzfachliche Aspekte ab-
wägen. Dabei kollidieren häufig die An-
forderungen an die Verkehrssicherung 
mit dem Naturschutz.

Mithilfe einer Befragung von Förs-
terinnen und Förstern der unterschied-
lichen Eigentumsarten und beispielhaf-
ten Aufnahmen von Waldrändern in 
Bereichen, die der Pflicht zur Verkehrs-
sicherung unterliegen, sollten folgende 
Fragen im Vergleich zur aktuellen 
Rechtslage und aus naturschutzfachli-
cher Sicht diskutiert werden:
1.  Wie erfolgt die tatsächliche Kon-

trolle der Verkehrssicherheit? Was 
wird in welchem Umfang und In-
tervall kontrolliert?

2.  Mit welchen Maßnahmen wird die 
Verkehrssicherheit hergestellt?

3.  Wie werden naturschutzfachliche 
Belange in der Praxis berücksich-
tigt?

4.  Wird in Schutzgebieten, insbeson-
dere in Natura-2000-Gebieten, an-
ders als in Waldgebieten verfahren, 
die keinen besonderen Schutzver-
pflichtungen unterliegen?

5.  Gibt es Unterschiede in der Umset-
zung der Verkehrssicherung bei den 
verschiedenen Eigentumsarten?

6.  Welche Empfehlungen zur Umset-
zung der Verkehrssicherungspflicht 

im Wald können auf Grundlage der 
vorliegenden Arbeit gegeben wer-
den?
In der Arbeit von Meike Rehdner 

werden zunächst die wichtigsten Grund-
lagen erarbeitet und dargestellt. Es wird 
beleuchtet, wie sich die praktische Um-
setzung der Verkehrssicherungspflicht 
durch die Försterinnen und Förster der 
verschiedenen Eigentumsformen vor 
dem Hintergrund der aktuellen rechtli-
chen Situation darstellt. 

Hierbei wird insbesondere unter-
sucht, wie weit naturschutzfachliche 
Aspekte dabei Berücksichtigung fin-
den und ob unter diesem Gesichts-
punkt in Natura-2000-Gebieten an-
ders verfahren wird. Die Arbeit zeigt 
Defizite auf und macht deutlich, wo 
Potenzial zur Verbesserung der Situa-
tion vorhanden ist. 

Im Rahmen einer deutschlandwei-
ten Umfrage zu dieser Thematik wur-
den die Angaben von insgesamt 388 
Revierleiterinnen und Revierleitern, die 
in unterschiedlichen Waldeigentums-
formen tätig sind, zusammengetragen 
und ausgewertet. Ergänzend hierzu 
fanden praktische Außenaufnahmen 
statt. 

Folgende wichtige Ergebnisse 
wurden herausgearbeitet: 

�  Es wird zu viel kontrolliert und ver-
kehrssicher gemacht!

�  Eine Grundlage, um artenschutz-
rechtliche wie naturschutzfachliche 
Belange ausreichend zu berück-

sichtigen, ist teilweise wie zum Bei-
spiel bei Bundesforst vorhanden. 
Auf alle Waldbesitzarten bezogen 
aber nicht ausreichend.

�  Insbesondere die Zusammenar-
beit mit Fachbehörden ist insge-
samt mangelhaft.

�  Liegendes und auch stehendes 
Totholz wird hauptsächlich von den 
öffentlichen Waldbesitzern belas-
sen. 

�  In der Umsetzung der Verkehrssi-
cherungspflicht (VSP) zeigt sich 
ein Unterschied zwischen Natura-
2000-Gebieten und Wäldern ohne 
diesen Schutzstatus zugunsten der 
Natura-2000-Gebiete.

�  Die Umsetzung der VSP zeigt Un-
terschiede zwischen den verschie-
denen Waldbesitzformen. 

�  Die Kontrollen auf Verkehrssicher-
heit erfolgen sogar innerhalb glei-
cher Forstverwaltungen sehr un-
terschiedlich. 

�  Handlungsanweisungen mit bin-
denden Vorgaben sind dringend 
erforderlich.

�  Besonders im Privatwald offenbart 
sich ein Handlungsbedarf.

Hätten Sie’s erkannt? Samtfußrübling an Rosskastanie 
(nach Pseudomonaserkrankung)

Schon Anton Tschechow sagte: „Es gibt 
keine Sicherheit, nur verschiedene Grade der 
Unsicherheit.“
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Fazit

Die Ergebnisse der Befragung zei-
gen deutlich Defizite in der Umset-
zung der VSP im Privatwald auf. Auf-
grund der vielfältigen Strukturen ist 
eine Vereinheitlichung durch zum Bei-
spiel eine Handlungsanweisung hier 
weitaus schwieriger als zum Beispiel 
innerhalb großer öffentlicher Forstver-
waltungen. Daher wäre es interes-
sant, den Umgang mit der VSP einge-
hender nur innerhalb des Privatwaldes 
zu untersuchen. 

Gibt es besonders gute Beispiele, 
die sich übertragen lassen, oder erge-
ben sich hieraus Möglichkeiten mit Po-
tenzial zur Verbesserung der Situation? 
Könnten auf Ebene der Waldbesitzer-
verbände, auf Länderebene oder gar 
Bundesebene einheitliche Handlungs-
grundsätze speziell für den Privatwald 
festgelegt werden? In diesem Zusam-
menhang könnten auch Anreizmög-
lichkeiten für den Privatwald untersucht  
werden, zum Beispiel für das Belassen  

von Totholz im Rahmen der Verkehrssi-
cherungsmaßnahmen. 

Nicht nur die einzelnen Waldeigen-
tumsformen agieren zum Teil sehr un-
terschiedlich, sondern auch die Forst-
verwaltungen der einzelnen Bundeslän-
der im Vergleich. Da viele öffentliche wie 
aber auch private Forstverwaltungen 
Handlungsanweisungen herausgege-
ben haben, wäre ein spezieller Vergleich 
nur dieser Anweisungen interessant. 
Wie groß ist der Anteil an verwaltungsin-
ternen Besonderheiten und was könnte 
vereinheitlicht werden? 

Im Rahmen dieser Arbeit wurden 
ausschließlich die Praktiker vor Ort, 
Försterinnen und Förster, befragt. Wich-
tig wäre in diesem Zusammenhang 
auch die Befragung von Naturschutzbe-
hörden und -verbänden. Welches Feed-
back zum Thema Berücksichtigung na-
turschutzfachlicher Belange bei der VSP 
würde von dieser Seite kommen? 

Um die Aussagen der Umfrage-
teilnehmer zu untermauern, wäre es 
sinnvoll, die Außenaufnahmen der 

Waldränder zu ergänzen. Im Rahmen 
eines Monitorings würde sich die 
Möglichkeit bieten, die Entwicklung 
der VSP in der forstlichen Praxis so-
wie die strukturelle Entwicklung der 
einzelnen Waldränder nach den Ver-
kehrssicherungsmaßnahmen zu ver-
folgen. Ob eine naturschutzfachliche 
Aufwertung stattfindet, kann nur lang-
fristig beurteilt werden.

Das Thema um die Pflicht zur Ver-
kehrssicherung, nicht nur im Wald, ist 
immer präsent. Ständig neue Recht-
sprechungen lassen Raum für weite-
re Empfehlungen für die praktische 
Umsetzung. Umso wichtiger ist die 
Erarbeitung einer einheitlichen bin-
denden Grundlage zum Umgang mit 
der VSP. �

Meike Rehdner, verändert

Bei Interesse kann die gesamte Arbeit 
über die Bundesgeschäftsstelle des 
BDF bei der Autorin erfragt werden. 
E-Mail: info@bdf-online.de

DER ARBEITSKREIS VERKEHRSSICHERUNG BERICHTET

Die „Megabaumgefahr“

In der Zeitschrift Agrar- und Um-
weltrecht (Ausgabe 6/2016), aber auch 
in anderen verbreiteten Schriften, z. B. 
der Wandervereine, setzt sich der 
Rechtsanwalt Hugo Gebhard, ehemali-
ger Justiziar des Landesbetriebes Wald 
und Holz NRW, aus meiner juristisch 
laienhaften Sicht nachvollziehbar be-
gründet unter anderem mit der von ihm 
vor Jahren definierten Megagefahr (die 
Begrifflichkeit wurde mitunter kontro-
vers diskutiert, ohne eine mehrheitsfä-
hige Alternative zu formulieren) und der 
aktuellen Verkehrssicherungspflicht in 
Wald und Flur auseinander.

In der o. g. Veröffentlichung wird 
formuliert: „Aus alldem schließe ich, 
dass Privateigentümer und juristische 

Personen des öffentlichen Rechts zu-
nächst ihrer Mindestschutzpflicht nur 
genügen, wenn sie ab Kenntnis von 

einer Megabaumgefahr an Waldwe-
gen diese Gefahr beseitigen“. Die 
Örtlichkeit „an Waldwegen“ wird un-
ter Kenntnis des BGH-Urteiles zur 
VSP von 2012 bei Ihnen mitunter 
Stirnrunzeln verursachen.

Juristen in meinem dienstlichen 
Zuständigkeitsbereich halten (jedoch) 
die Ableitung aus Art. 2 Abs. 2 Satz 1 
des Grundgesetzes für möglich, evtl. 
sogar nötig.

Für diejenigen, die dieser Empfeh-
lung folgen, möchte ich als Diskussi-
onsbeitrag folgende Ergänzung einer 
möglichen Dienstanweisung (nur zu 
diesem Punkt) vorschlagen:

„Begriffsbestimmungen/
Gefahrenlagen (neu)

1.  Megabaumgefahren sind herausra-
gende Gefahren, die sich von den 
üblichen waldtypischen Gefahren 

Ein Begriff setzt sich durch. Dies ist 
ein Beitrag zur Diskussion! Rückmel-
dungen bitte an Verkehrssicherung@
BDF-online.de!

Ist dieser Schwefelporling an der Eiche schon 
eine realisierte Megagefahr?
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wegen der Größe und Schwere der 
zu befürchtenden Verletzungen oder 
des zu befürchtenden Schadens 
gravierend unterscheiden, und es ist 
zeitnah mit der Realisierung einer 
Gefahr zu rechnen, die einen oder 
mehrere Menschen mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit töd-
lich oder zumindest schwer verlet-
zen würde.

2.  Natur- bzw. waldtypische Gefah-
ren sind solche, die sich aus 
der Natur oder der ordnungsge-
mäßen Bewirtschaftung des Wal-
des unter Beachtung der jeweili-
gen Zweckbestimmung ergeben. 
Sie umfassen die Gefahren, die 
von lebenden oder toten Bäumen 
ausgehen.

3.  Atypische Gefahren sind alle nicht 
durch die Natur oder durch die Art 
der Bewirtschaftung mehr oder 
zwangsläufig vorgegebenen Zu-
stände, insbesondere vom Wald-
besitzer geschaffene oder gedulde-
te Gefahren, die ein Waldbesucher 
nicht oder nicht rechtzeitig erken-
nen kann und auf die er sich nicht 
einzurichten vermag, weil er nicht 
mit ihnen rechnen muss. Davon 
umfasst sind (nicht waldtypische) 
Hindernisse, die einen Weg ver-
sperren, oder nicht gesicherte 
Holzstapel.

Weiteres Vorgehen und 
Sonderfälle 

Megabaumgefahren (1) und aty-
pische Gefahren (3) sind unverzüglich 
zu beseitigen.

Sofern aufgrund mitgeteilter oder 
zufällig erkannter waldtypischer Ge-
fahrenlagen (2) Grund zur Annah -
me besteht, dass zeitnah mit der 
Realisierung einer Gefahr zu rechnen 
ist, die einen oder mehrere Men -
schen mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit tödlich oder zu-
mindest schwer verletzen würde, 
sind diese ebenfalls unverzüglich zu 
beseitigen.“

Nächste Sitzung des 
AK Verkehrssicherung

Das nächste Treffen des AK Ver-
kehrssicherung des BDF findet an-
lässlich der Grünen Hauptstadt Euro-
pas (Essen 2017) mehrtägig im 
Ruhrgebiet statt. Integriert sein wird 
der III. Gelsenkirchener Verkehrssi-
cherheitstag Wald, eine Veranstal-
tung, die der BDF NRW mit dem Lan-
desbetrieb Wald und Holz (und 2017 
mit der Deutschen Bahn) konzipiert 
und vorbereitet. Schwerpunktthema: 
VSP und Schienenwege oder „Wer 
muss was dort leisten?“.

Bitte notieren Sie für Ihre Termin-
planung den 27. und 28.9.2017!

Sollten Sie in der Vergangenheit 
oder aktuell Probleme aus dem Be-
reich VSP an Schienenwegen haben, 
schreiben Sie mir bitte an die genann-
te E-Mail-Adresse.

3. Verkehrsrechtliche 
Anordnung

Zu vielen Anfragen aus dem Kol-
legenkreis zu „muss bei Fällarbeiten 
an/auf Straßen eine VAO beantragt 
werden“ ein klares JA:

Daher aus Wikipedia: „Eine ver-
kehrsrechtliche Anordnung (kurz VAO) 
wird in Deutschland von einer Straßen-
verkehrsbehörde erteilt und beinhaltet 
Anweisungen und Auflagen zur Ver-
kehrssicherung für Arbeiten an oder 
neben einer Straße (so genannte Ar-
beitsstelle). Sie muss in jedem Fall be-
antragt werden, wenn sich die Arbei-
ten auf den öffentlichen Straßenver -
kehr (egal auf welche Weise) auswirken 
(§ 45 Abs. 2 StVO). Die verkehrsrecht-
liche Anordnung beinhaltet neben der 
Beschreibung der Arbeitsstelle und der 
geplanten Arbeiten auch Angaben zur 
Dauer, der erforderlichen Beschilde-
rung und Markierung sowie die Benen-
nung einer verantwortlichen Person.“ 
Bitte unbedingt beachten! �

AK-Sprecher Roland Haering

Verkehrssicherung@BDF-online.de

Kompetenz in Jagdp gp gp ggggp g

www.grube.de
Telefon 0 51 94 / 900-0 

Telefax 0 51 94 / 900-270

gehört seit 2012 zu GRUBE.

wwww ggrubee degrube deebe de

Katalog jetzt  
kostenlos  
anfordern.
Jacke Brenner Pro Padded 
und Cap Woodsman 

oder im Onlineshop.

wind- &  
wasserdicht

Mögen Sie den BDF? 
Dann besuchen Sie uns auf Facebook 
und „liken“ uns!
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Baumkontrolle in der Praxis
Erfahrungen mit dem Programm KISSB

Wald und Holz NRW hatte sich vor 
einigen Jahren dazu entschlossen, visuelle 
Baumkontrollen am Waldrand als entgeltli-
che Dienstleistung am Markt anzubieten. 
Eine Pilotfunktion hat hierbei das Regio-
nalforstamt Ruhrgebiet übernommen.

Baumkontrolle ohne 
Dokumentation undenkbar

Relativ schnell wurde klar, dass 
ohne ein funktionierendes Baumkont-
rollprogramm die Dokumentation und 
Auswertung der Kontrollergebnisse 
ein mühsames Unterfangen sein wür-
de. So hatte sich Wald und Holz NRW 
entschlossen, das am Markt angebo-
tene Programm KISSB – Kataster-In-
formations- und Statistik-System für 
Bäume – und mehr einem ausgiebi-
gen Praxistest zu unterziehen.

Obwohl Wald und Holz NRW seine 
visuellen Baumkontrollen nach dem VTA-
Standard angeboten hatte, war das auf 
der Grundlage der FLL-Baumkontroll-
richtlinie entwickelte Programm KISSB in 
der Lage, die Ansprüche von Wald und 
Holz NRW in der visuellen Baumkontrolle 
abzubilden, insbesondere:

�  Aufnahme des Handlungsbedarfs

�  rechtssichere Dokumentation

�  Auswertung

�  Flexibilität hinsichtlich der unter-
schiedlichen Kundenansprüche in 
Bezug auf Eingabemaske bzw. zu 
erfassenden Kriterien, Dokumen-
tation und Auswertung
Hinzu kommt, dass eine visuelle 

Baumkontrolle am Waldrand nicht wie 
bei Einzelbäumen in einem Baumkatas-
ter als Positivkataster mündet, sondern 
meist in einem Negativkataster mit An-
gabe, welche Maßnahmen an welchen 
Bäumen durchgeführt werden müssen. 
Bäume ohne Handlungsbedarf bleiben 
unberücksichtigt. Wald und Holz NRW 
nutzt zur Datenbankeingabe ein Tablet-
PC (Toughpad Panasonic FZ-G1), mit 
dem alle Forstbetriebsbezirke standard-
mäßig ausgestattet sind.

Probleme konnten gemeistert 
werden

Probleme ergaben sich hauptsächlich 
aus zwei Gesichtspunkten: Zum einen 
war die Schulung dieses Programmes 

suboptimal organisiert, zum anderen be-
reitete es manchen Kollegen Probleme, 
sich in die Systematik der FLL-Baumkon-
trollrichtlinie hineinzudenken. Insbeson-
dere auch die verschiedenen umfangrei-
chen Auswertungsmöglichkeiten bereite-
ten anfangs Schwierigkeiten. Diese lösten 
sich in der weiteren Testphase aber auf.

Meine eigenen Erfahrungen mit 
dem Programm KISSB sind durchweg 
positiv. Mir hat sehr geholfen, dass ich 
eine kleinere visuelle Baumkontrolle 
am Waldrand von der Aufnahme des 
Handlungsbedarfs bis zur programm-
gesteuerten Dokumentation und Aus-
wertung durchgeführt habe.

Begeistert war ich davon, dass 
KISSB sowohl auf der Aufnahmeseite 
als auch auf der Dokumentations- 
und Auswertungsseite mit relativ we-
nigen Schritten und mit wenig Zeit-
aufwand eine individuelle Anpassung 
an die Bedürfnisse der Kundinnen 
und Kunden auch von Menschen 
ohne Programmierausbildung er-
laubt. Es bedarf nur einer gewissen 
Logik und einer manchmal notwendi-
gen Experimentierfreudigkeit. Und 
dafür sind wir Forstleute ja bekannt: 
Im Wald experimentieren wir ausge-
sprochen gerne, warum nicht auch 
mal mit einem anwendungsfreundli-
chen Baumkontrollprogramm, wel-
ches die Experimentierfreude gerade-
zu herausfordert? �

Reinhart Hassel, BDF-NRW

Kataster-Informations- und 
Statistik-System für Bäume und mehr

KISSB ist eine Katastersoftware für Forstämter, Verwaltungen, 
Behörden, Kontrolleure und Gutachter, Städte und Gemeinden 

KISSB

KISSB ermöglicht eine einfache Verwaltung durchgeführter 
und anstehender Maßnahmen zur Sicherstellung der 
Verkehrssicherheit nach den gängigen Standards, wie FLL oder VTA

KISSB

Kontaktieren Sie uns und lassen Sie sich kostenfrei ein Angebot erstellen!

system solutions GmbH

Am Borsigturm 64
13507 Berlin

Ihr Ansprechpartner:

Bernhard Skrybczak

info@carneios.de

Baumkontrolle an einer Landstraße
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Änderung des Bundeswaldgesetzes

Bezüglich der Änderung des Bun-
deswaldgesetzes (BWaldG) ging es 
im November und Dezember Schlag 
auf Schlag – so hatte es ja auch die 
Bundesregierung dem Bundesrat ver-
sprochen. Das Kabinett beschloss die 
Änderung des BWaldG noch im No-
vember. Der Bundesrat beschloss da-
raufhin die Zustimmung kurz danach. 
Anfang Dezember lief die Novelle des 
Bundeswaldgesetzes im Schnellver-
fahren durch den Bundestag.

Er hat am 1. Dezember den von der 
Bundesregierung beschlossenen Ent-

wurf eines Dritten Gesetzes zur Ände-
rung des Bundeswaldgesetzes (Druck-
sache 18/10456), der den Bundesrat 
ohne Einwendungen passiert hatte, 
ohne Aussprache an die zuständigen 
Ausschüsse im vereinfachten Verfahren 
überwiesen. Ziel der Änderung des Bun-
deswaldgesetzes ist es laut Bundes-
regierung, auch im öffentlichen Inte resse 
liegende Forstdienstleistungen von der 
rein wirtschaftlichen Tätigkeit der Holz-
vermarktung abzugrenzen.

Konkret sollen Waldeigentümer wei-
terhin bei Waldpflegemaßnahmen durch 

staatliche Förster beraten und betreut 
werden dürfen. Die Gesetzesänderung 
soll die Inanspruchnahme sogenannter 
vorgelagerter Dienstleistungen durch die 
Forstämter rechtlich ermöglichen, ohne 
mit dem Kartellrecht zu kollidieren. 

Dies betreffe vor allem waldbauli-
che Maßnahmen, die der eigentlichen 
Holzvermarktung bis zur Bereitstel-
lung und Registrierung des Rohhol-
zes vorgelagert seien. Als eine sol -
che Maßnahme wird beispielsweise 
das Auszeichnen zur Holzernte gese-
hen. � JD/PM Holzzentralblatt

SDW ehrt Caesars Leistungen 
für Wald und Umwelt

Der lippische CDU-Bundestags-
abgeordnete und Diplom-Forstingeni-
eur Cajus Caesar bekam für sein En-
gagement und seine Leistungen für 
die Zukunftssicherung des Waldes die 
„Goldene Tanne“ der Schutzgemein-
schaft Deutscher Wald verliehen.

„Wald ist nicht nur eine Sache der 
Bäume, sondern auch eine Sache der 
Menschen“; das Leitbild der Schutzge-
meinschaft Deutscher Wald (SDW) 
spiegelt auch das Handeln von Cajus 
Caesar wider. Für seinen jahrzehnte-
langen Einsatz im Sinne einer nach-

haltigen Waldwirtschaft und für die 
Zukunftssicherung des Waldes ehrte 
Dr. Wolfgang von Geldern, Präsident 
der SDW, Cajus Caesar mit der „Gol-
denen Tanne“ im Rahmen eines Par-
lamentarischen Abends am 1. De-
zember 2016 in Berlin. „Cajus Caesar 
hat wesentlich dazu beigetragen, 
dass der Stellenwert des Waldes und 
seine Leistungen für die Gesellschaft 
und die Natur anerkannt werden“, 
würdigte Dr. Wolfgang von Geldern 
den neuen Ehrenpreisträger. �

JD/PM Caesar

In Anwesenheit von Bundesforstminister Christian Schmidt MdB (Mitte) 
ehrte Dr. Wolfgang von Geldern (rechts), Präsident der SDW, Cajus Caesar 
mit der „Goldenen Tanne“

GRUNDSÄTZLICHES ZUR REGELWERKSARBEIT

Wir alle kennen Regelwerke. Wir begegnen ihnen in Form von Gesetzen, Verordnungen, Anweisungen, Normen, ZTVs (Zusätzliche technische Vertragsbe-
dingungen) etc. Die entsprechenden Gesetze sind hinreichend bekannt. Aber welche sonstigen Regelwerke beeinflussen unsere tägliche Arbeit im Wald?

Den Wald bzw. Forst häufig betreffende Regelwerke sind z. B.:
�  DIN 18920: Schutz von Bäumen, Pflanzbeständen bei Baumaßnahmen
�  RAS-LP-4: Richtlinie für die Anlage von Straßen. Teil Landschaftspflege, Abschnitt 4: Schutz von Bäumen, Vegetationsbeständen und Tieren bei 

Baumaßnahmen
�  DWA-M 162: Deutsche Vereinigung Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V., Merkblatt 162: Bäume, unterirdische Leitungen und Kanäle
�  FLL-Baumkontrollrichtlinien: Richtlinien für die Regelkontrollen zur Überprüfung der Verkehrssicherheit von Bäumen
�  ZTV-Baumpflege: Zusätzliche technische Vertragsbedingungen und Richtlinie für Baumpflege

BDF arbeitet mit

Um zu vermeiden, dass Regelwerke entstehen, die an der Praxis vorbeigehen bzw. den Stand der Technik nicht abbilden, hat sich der BDF entschlossen, 
nach Möglichkeit an der Erarbeitung/Überarbeitung der den Forst betreffenden Regelwerke mitzuarbeiten. Ein Regelwerksgeber für die grüne Branche, die 
auch den Forst tangiert, ist die Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e. V. (FLL). Bei der FLL erfolgt die Regelwerksarbeit in zwei 
Gremien: dem jeweiligen Regelwerksausschuss (RWA) und dem begleitenden Arbeitskreis (AK). Steht ein Regelwerk zur Überarbeitung an, so werden im 
Vorfeld zur konstituierenden Sitzung die einzelnen Verbände angefragt, so auch der BDF. Seitens des BDF wird geprüft, inwieweit der Bereich bzw. das 
Regelwerk den Forst tangiert und forstliche Interessen betroffen sein können. Während der Überarbeitung besteht jederzeit die Möglichkeit, Anregungen 
anzubringen. Möchte man Überarbeitungsschwerpunkte einbringen, ist dies im Rahmen der ersten Sitzungen besonders zielführend. Bitte machen Sie 
davon Gebrauch und senden Sie Ihre Anregungen an verkehrrsicherung@bdf-online.de. Aktuell ist geplant, die Baumkontrollrichtlinie zu überarbeiten. Die 
konstituierende Sitzung fand am 8.12.2016 statt.
 Kirstin Nieland, BDF AK Verkehrssicherung
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Tarifbeschäftigte mit nicht forstlicher Ausbildung

Der Bund Deutscher Forstleute 
als die forstpolitische und berufsstän-
dische Vertretung der Forstleute, der 
Beschäftigten in den Forstbetrieben 
und Verwaltungen, egal ob öffentli-
cher Dienst oder Privatbetrieb, möch-

ten in Zukunft die Beschäftigten mit 
nicht forstlicher Ausbildung noch mehr 
in den Fokus rücken. Um dies ge-
währleisten zu können, benötigen wir 
Ihre Meinungen und Ansichten! Wir 
haben einen Fragebogen entwickelt 

und bitten die Beschäftigten in den be-
treffenden Berufsgruppen, diesen aus-
zufüllen und zur Weiterleitung an die 
Landesverbände zu schicken bzw. di-
rekt an folgende Mailadresse zu sen-
den: sabine.wolter@bdf-online.de �

Umfrage

Der Bund Deutscher Forstleute möchte sich künftig mehr 
für Beschäftigte mit nicht forstlicher Ausbildung engagieren. 
Um dies bedarfsorientiert tun zu können, soll diese Umfrage 
als erster Schritt dienen.

Bundesland: ______________________________________

Tätigkeit: _________________________________________

Alter:

bis 30 30–40 40–50 über 50

Wie zufrieden sind Sie mit:
sehr 
zufrieden

zufrieden weniger 
zufrieden

nicht 
zufrieden

der Arbeitsbelastung?

der Eingruppierung?

den Fortbildungsmöglichkeiten?

dem Arbeitsklima?

dem Gesundheits- und Arbeitsschutz?

der Vereinbarkeit von Beruf und Familie?

Informationen zu aktuellen Themen des Tarifwesens bzw. 
Beamtenrechts?

Bemerkungen bzw. Sonstiges

Könnten Sie sich vorstellen, Mitglied eines 
Berufsverbandes  zu werden/sein?

Ja. Nein. Weiß nicht.

Wenn ja, was erwarte ich:

allgemeine Informationen

persönliche Vorteile

Arbeitsplatzsicherung

tarifliche Besserstellung

Solidarität innerhalb der grünen Berufe

Sonstiges

Wenn nein, warum nicht:

Wie nehmen Sie den BDF wahr? Ich nehme 
den BDF 
wahr.

Ich nehme 
ihn weniger 
wahr.

Ich nehme 
ihn gar 
nicht wahr.

Ich weiß 
nicht.

Könnten Sie sich vorstellen, Mitglied des BDF 
zu werden:

Ja. Nein. Weiß nicht.

Wenn nein, warum nicht:
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Branchentag in Nürnberg 

Der BDF als Tarifpartner unter 
dem Dach des dbb formulierte seine 
Forderungen für die bevorstehende 
Einkommensrunde der Beschäftigten 
der Länder (TV-L)

Am 12.12.2016 hieß es Branchen-
tag für die „Förster“. Im Vorfeld der Tarif-
runde des TV-L trafen sich in Nürn berg 
Beschäftigte der Forstbranche. Von 
Nord bis Süd waren sie vertreten (Meck-
lenburg-Vorpommern, Rheinland-Pfalz, 
Sachsen, Thüringen, Bayern und Öster-
reich). Besonders begrüßt wurde zu die-
ser Veranstaltung Hans-Ulrich Benra, 
stellvertretender dbb-Bundesvorsitzen-
der und Fachvorstand Beamtenpolitik. 
Aus der Bundesleitung war Sabine Wol-
ter angereist. Der Gastgeber war Bernd 
Lauterbach, frisch gebackener Landes-
vorsitzender des BDF Bayern. Ihm gilt 
großer Dank für die Veranstaltung.

Der dbb wollte sich ein Bild davon 
machen, was die Forstleute bewegt, 
gerade vor den Tarifverhandlungen 
des TV-L. Was muss im TV-L noch 
überarbeitet bzw. verändert werden, 
was findet Eingang in die Forde-
rungsfindung am 14.12.? Die Tarifbe-
schäftigten der jeweiligen Landesforsten 

wollten mit einem Statement zeigen, 
dass mit ihnen zu rechnen ist und sie ihre 
Forderungen bekräftigen.

Die Anwesenden machten ihrem 
Unmut über die Eingruppierung der 
Kollegen im gehobenen Dienst Luft. 
Wie soll jungen Kollegen der Einstieg in 
den Forstdienst schmackhaft gemacht 
werden, wenn die Rahmenbedingun-
gen nicht stimmen? Bedingungen wie 
befristete Einstellungen, niedrige Ein-
stiegsgehälter müssen unbedingt nach-
gebessert werden. Befristungen sollten 
gänzlich der Vergangenheit angehören. 
Angleichung an den TVöD – was z. B. 
den stufengleichen Aufstieg angeht – ist 
ebenfalls ein wichtiger zu verhandelnder 
Aspekt. Ebenso der flächendeckende 
technische Dienst. Darüber hinaus ist 
natürlich das Verhandlungsergebnis in-
haltsgleich auf die Beamten anzuwen-
den. Dies bekräftigte auch Hans-Ulrich 
Benra: „Auch wenn die Beamten unter 
Ihnen ihre Forderungen zur Einkom-
mensrunde nicht auf dem Weg von Ar-
beitsniederlegungen deutlich machen 
können: Unterstützen Sie Ihre tarifbe-
schäftigten Kolleginnen und Kollegen, 
weil auch Sie von einem guten Tarifab-

schluss profitieren werden.“ Der dbb 
werde sich auch in der Einkommens-
runde 2017 für die 1:1-Übernahme des 
linearen Abschlusses einsetzten.

Der BDF hofft, dass, wenn es heißt, 
für unsere Forderungen einzustehen 
und sie mit unserer Anwesenheit zu be-
kräftigen, viele Kolleginnen und Kolle-
gen bereit sind, Flagge zu zeigen.

Wir werden an dieser Stelle weiter 
berichten. Noch aktueller auf unseren 
Internetpräsenzen. � Jens Düring

Forstwirtschaft in Deutschland auf der Grünen Woche

Zum wiederholten Mal präsentiert 
sich die Forstbranche unter dem Dach 
des DFWR auf der Internationalen Grü-
nen Woche in Berlin. In diesem Jahr ist 
es wieder durch eine gemeinsame Fi-
nanzierung und durch ein schlagkräfti-
ges und geübtes Organisationsteam 
aus forstlichen Öffentlichkeitsarbeitern 
gelungen, einen kompakten, durch-
dachten und attraktiven Anlaufpunkt für 
alle Waldinteressierten zu schaffen. Da-
bei finden sowohl die Besucherinnen 
und Besucher als auch Fachexperten, 
Branchenkenner und Politiker aller Cou-
leur spannende Themen und Diskussi-
onsmöglichkeiten oder Treffpunkte. �

 Schauen Sie also vorbei! 
Vom 20. bis 29. Januar 
2017 auf der Messe Berlin. 
In Halle 4.2 erwarten wir Sie!

i

Die Forstleute bekräftigen ihre Forderungen für die Einkommensverhand-
lungen 2017 zum TV-L auf dem Branchentag in Nürnberg
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Himmelsbestattung – 
eine neue Form der Naturbestattung?

„Die Geier sollten mich holen, 
denn nichts bleibt mehr übrig von 
uns“, „gesteht“ Reinhold Messner, 
der 72-jährige (Extrem-)Bergsteiger 
und Publizist aus Brixen/Südtirol dem 
Journalisten Björn Eenboom, wie er 
die letzten 24 Stunden erleben möch-
te.

Ihm gelangen als erstem Men-
schen die Bezwingung der 14 höchs-
ten Gipfel der Erde sowie die Durch-
querung der Antarktis und der Wüsten 
Gobi und Taklamakan.

Im Oktober 2016 erschien dann 
quasi „exklusiv“ im Kulturmagazin 
CICERO unter der Rubrik „Die letzten 
24 Stunden“ Reinhold Messners auf-
sehenerregendes „Geständnis“.

„Ich war dem Tod schon ein paar-
mal sehr nah. In diesen Notsituatio-
nen, wenn das Sterben sehr viel wahr-
scheinlicher ist als das Überleben, ist 
der Tod eine Selbstverständlichkeit. 

Der Mensch lässt sich am Ende in 
den Tod fallen. Er ist damit einverstan-
den. Ich werde auch, sollte ich todkrank 
sein und anderen nicht mehr zumutbar, 
Sterbehilfe in Anspruch nehmen.

Das ist eine vernünftige Lösung, 
eine letzte Selbstbestimmung, wie im 
Rest meines Lebens. Ich werde mei-
nen letzten Tag in Stille und Einfach-
heit zelebrieren. Am besten mit mei-
ner Familie. Niemand sonst soll davon 
erfahren. Morgens in der Frühe werde 
ich sie einweihen und mit ihnen in 

Ruhe frühstücken, dann gemeinsam 
den Tag bestreiten, reden.

Ich habe in meinem Leben eine 
Vielzahl Abenteuer gesucht und erlebt. 
Bis an die Grenze des Möglichen. So 
konnte ich mein Leben intensiver leben 
als ein Großteil der Menschheit zu mei-
ner Zeit. An meinem letzten Tag brauch 
ich das nicht mehr. Auch nicht die Erin-
nerung daran. Ich habe nichts ver-
säumt. Ich werde mit meiner Familie 
einen Waldspaziergang unternehmen, 
zu einem Felsvorsprung, neben mei-
nem Schloss Juval wandern.“ 

Dieser Fels, der einem Adlerhorst 
gleichkommt, ist einer der schönsten 
Plätze in Südtirol. Der Blick auf die teils 
vergletscherten Berge, auf die steil auf-
ragenden Waldhänge, auf ein paar 
Bauernhöfe hoch oben am Berge 
verstreut, hinter einer hundertjährigen 
Himalaya-Zeder auf über 1000 m Mee-
reshöhe wachsend, soll Reinhold Mess-
ners letzte Ruhestätte sein.   

In seiner Fantasie tauscht der 
Gipfelstürmer „seinen“ Fels, der seine 
letzte Ruhe- und Grabstelle sein soll, 
mit einer Grabstelle in Gestalt eines 
Tschörten (Chörten), eines kleinen 
Tempels, wie es sie zu Abertausenden 
in Tibet gibt, um „meinen letzten Tag“ 
zu zelebrieren – in der Form der „Him-
melsbestattung“, der für den Buddhis-
mus sonst unüblichen Art der Bestat-
tung.

„Wenn es allein nach mir ginge 
und gesetzlich erlaubt wäre, würde 
ich die Himmelsbestattung mit Geiern 
vorziehen. Diese Form der Bestat-
tung ist auf den Mangel an Brennholz 
sowie den im Winter gefrorenen Bo-
den in der Region zurückzuführen. In 
Tibet wird diese Form heute noch re-
gelmäßig neben Feuer- und Erdbe-
stattungen durchgeführt.“

Die Himmelsbestattung ist bis 
heute in Tibet am meisten verbreitet. 
Der Leichnam wird einige Tage im 
Haus weiter symbolisch mit Essen 
versorgt. In dieser Zeit von drei bis 
fünf Tagen wird dem Toten von einem 
Lama aus dem tibetischen Buch der 
Toten vorgelesen, um die Seele des 
Toten zum Verlassen des Körpers zu 
bewegen. Am Tage der Bestattung 

wird der Leichnam nach einer letzten 
Beschwörung des Lamas noch vor 
Sonnenaufgang zum Bestattungs-
platz gebracht. Dort wird der Körper 
von den Leichenbestattern zerteilt 
und den – zuvor angelockten – Gei-
ern zum Fressen überlassen. „Dann 
stürzen riesige Geier von den Bergen 
herunter und bedienen sich. Es blei-
ben nur noch Knochen zurück, die 
dann zerschlagen, zerstampft und 
verfüttert werden. Diese essbare 
Masse aus Fleisch, Knochenmark 
und Knochen wird den Geiern über-
lassen. Am Ende bleibt der Schädel 
übrig, der ihnen in gleicher Weise prä-
pariert zum Fraße gegeben wird.

Dann steigen diese riesigen Ge-
schöpfe in den Himmel auf, bis sie 
nur noch als Pünktchen zu sehen 
sind. Zuletzt verschwinden sie in der 
Unendlichkeit und sind weg.

Ich finde dieses Himmelsbegräb-
nis sehr eindrucksvoll, für mich die 
eleganteste Form des Verschwindens 
im All. (…) Nichts katapultiert uns so 
sehr in diese andere Welt, die das 
Jenseits repräsentiert, wie das Unter-
wegssein in der Wüste. Raum und 
Zeit lösen sich dort im Unendlichen 
auf. Für mich hat der Tod keinen tiefe-
ren Sinn, er gehört zur Menschenna-
tur. Ich brauche auch keinen Trost im  
Diesseits für das Jenseits. Am Ende 
dämmern wir weg und unser Be-
wusstsein schwindet, bis es [im Him-
mel]  verschwunden ist.“

So gesehen ist die Himmelsbe-
stattung eine zwar ungewöhnliche, 
aber weitere Art der mittlerweile viel-
gestaltigen Naturbestattungen. �

Seniorenvertretung
Telefon (0 26 02) 6 02 17

rhensius@bdf-online.de

Reinhold Messner in einer seiner Mentalität 
angemessenen Haltung – doch Demut? (rh) 

Der Beitrag wurde mit ausdrückli-
chem Einverständnis der Chefredakti-
on des Kulturmagazins CICERO, des 
Autors des Beitrags, Björn Eenboom, 
und des Fotografen Andy Ridder 
mit Datum 11.11.2016 von Friedrich 
Rhensius, BDF-Senvt, „verfasst“ und 
ergänzt die Serie der Berichterstat-
tung über Naturbestattungen in BDF 
aktuell.
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BADEN-WÜRTTEMBERG

Der Landesverband Baden-Württemberg 
wünscht allen seinen Mitgliedern und ihren Familien 

einen gesunden und guten Start ins neue Jahr!

BAYERN

Begrüßungsworte des neuen Landesvorsitzenden

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
ihr habt mich an der Landesversamm-
lung mit überwältigender Mehrheit ge-
wählt und ich hoffe, diesem Vertrau-
ensvorschuss gerecht zu werden. 

Der Start der neuen Geschäfts-
stelle ist noch etwas holprig. Obwohl 
wir schon sechs Wochen vorher den 
Internetanschluss bestellt haben, ist 
immer noch keine Freischaltung er-
folgt. Damit gibt es auch noch keine 
neue Telefonnummer. Für mich ist 
das ein Zeichen, dass durch Privati-
sierung nicht alles besser wird. Umso 
mehr Dank gebührt Ingeborg Hahner 
für die parallele Geschäftsführung, bis 
der Betrieb funktioniert.

Es ist aber auch schon einiges 
gelaufen, wofür ich Ines von Keller in 
der Zusammenarbeit mit der Bundes-
ebene besonders danke.

1. Der Frankenwald ist auf meinen 
Vorschlag hin zum Waldgebiet des Jah-
res 2017 gewählt worden. Es ist das 
erste Mal, dass ein bayerisches Wald-
gebiet mit diesem Titel ausgezeichnet 
wurde. Es wird damit die langfristige 
Arbeit der Forstleute honoriert, die ne-
ben der Holzernte auch die Umwelt und 
die Gesellschaft im Blick haben, was 
sich in der höchsten Schwarzstorch-
dichte Deutschlands, in der guten Zu-
sammenarbeit mit den erholungsu-
chenden Bürgerinnen und Bürgern und 
den holzverarbeitenden Betrieben der 
Region bemerkbar macht. 

Am 17. März wird der Titel offiziell in 
Anwesenheit von Staatsminister Hel-
mut Brunner überreicht. Das ganze 
Jahr über werden wir versuchen, die 
positive Arbeit der Forstleute ins rechte 
Licht zu rücken.

2. Während der Personalratswah-
len wurde fälschlicherweise behaup-
tet, dass der BDF kein Tarifpartner sei. 
Nun haben wir die Möglichkeit genutzt 

Bernd Lauterbach
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und im Vorfeld der TVL-Verhandlun-
gen den Branchentag des dbb nach 
Nürnberg geholt. Damit können die 
TVL-Angestellten aus BaySF und Ver-
waltung ihre Wünsche für die kom-
menden Tarifverhandlungen direkt ein-
bringen. Dies ist auch für die Beamten 
wichtig, weil die Verhandlungsergeb-
nisse oftmals direkt auf die Beamten 
übertragen werden.

3. Die Personalräte in Forstverwal-
tung und BaySF sind unsere Stand-
beine, um die Belange der Beschäftig-
ten zu vertreten. Der BDF hingegen ist 

das Spielbein, um durch Gespräche 
mit der Politik, der Verwaltung und den 
Verbänden die Rahmenbedingungen 
zu definieren oder zu verändern. Die 
ersten Gespräche fanden bereits am 
Rande von Veranstaltungen – wie dem 
Forschungstag im Ministerium – statt. 
Es wurden weitere Gespräche mit 
dem Amtschef MD Hubert Bittlmayer, 
dem Leiter der Forstverwaltung, MDi-
rig Georg Windisch, dem Präsidenten 
des Bayerischen Waldbesitzerverban-
des Josef Ziegler und verschiedenen 
Politikern verabredet.

4. Ich sehe den BDF als die ver-
bindende Klammer der bayerischen 
Forstleute aller Qualifikationsebenen 
und Funktionen. Es ist mir ein großes 
Anliegen, die unterschiedlichen Grup-
pen des BDF zu beteiligen und Ver-
besserungen für alle Mitglieder zu er-
reichen. Leider ist es oft nicht möglich, 
immer alles für alle sofort zu errei-
chen. In der Zusammenarbeit mit den 
weiteren Mitgliedern des Vorstands 
will ich aber versuchen, die richtigen 
Begründungen für unsere Forderun-
gen zu liefern. �

Vorstellung des neuen BDF-Vorstandes

Der neue Landesvorstand be-
steht aus dem Landesvorsitzenden 
Bernd Lauterbach, dem ersten Stell-
vertreter Klaus Wagner und vier wei-
teren, unter sich gleichberechtigten 
Stellvertretern. Den meisten Mitglie-
dern dürfte Wolfgang Pröls bekannt 
sein, sodass wir auf eine weitere Vor-
stellung verzichten. Unsere Vorstän-
de stellen sich selbst vor:

Dr. Peter Pröbstle 

Mein Name ist Dr. Peter Pröbstle. 
Ich bin 52 Jahre alt, verheiratet, habe 2 
Kinder und wohne im Landkreis Erlan-
gen-Höchstadt. Ich lache gerne, gehe 
mit meinem Kleinen Münsterländer 
gern auf Jagd und liebe gute Bücher. 
Als Forstdirektor arbeite ich in der Bay-
erischen Forstverwaltung als stellver-
tretender Behördenleiter und Bereichs-
leiter Forsten des Amtes für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten Fürth-Er-
langen. Bürgerservice und Kontakte zu 
politischen Mandatsträgern gehören 
daher zu meiner täglichen Routine. 

Innerhalb des BDF möchte ich 
mich vor allem für den forstlichen Nach-
wuchs, die Bayerische Forstverwal-
tung, den Kommunalwald und den 
Privatwald sowie die Anliegen des ehe-
mals höheren Forstdienstes einsetzen.

Tobias Büchner

Mein Name ist Tobias Büchner. Ich 
bin 39 Jahre alt und seit 13 Jahren Re-
vierleiter in der Bayerischen Forstver-
waltung. Seit rund 10 Jahren bin ich 
stellv. Bezirksvorsitzender des BDF 
Oberbayern und war ebenso lange im 
örtlichen Personalrat am AELF Rosen-
heim. Mit Wirkung vom 01.08.2016 
wurde ich an der Seite von Klaus Wag-
ner neu als Vertreter des Bereiches 
Forsten in den Hauptpersonalrat ge-
wählt.

Für dieses Vertrauen möchte ich 
mich an dieser Stelle noch einmal 
herzlich bedanken. In den nächsten 
fünf Jahren möchte ich mich für die 
Belange der Mitarbeiter in der Forst-
verwaltung bestmöglich einbringen.

Sebastian Hofmann

Mein Name ist Sebastian Hofmann, 
ich bin 33 Jahre alt, verheiratet und habe 
einen Sohn. Nach dem Abitur wurde ich 
2002 von der damaligen Forstdirektion 
Niederbayern-Oberpfalz in Regensburg 
eingestellt. Meine praktische Ausbildung 
absolvierte ich an den Forstämtern Burg-
lengenfeld und Pfreimd. Nach dem Stu-
dium und der Anstellungsprüfung bin ich 
im Juli 2005 im Zuge der Forstreform an 
das Amt für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten Landshut gewechselt. Dort 
habe ich im November 2005 die Stelle 
als Leiter der Amtsverwaltung übernom-
men, die ich seither mit viel Freude aus-
übe. Im Jahr 2011 habe ich mich dazu 
entschlossen die Jägerprüfung abzule-
gen, und gehe seitdem, soweit es meine 
freie Zeit erlaubt, gerne auf die Jagd. Als 
Mitglied und Vertreter des Bürodienstes 
im Landesvorstand des BDF Bayern sind 
mir die Interessen dieser Kolleginnen und 
Kollegen ein besonderes Anliegen. �
Anmerkung der Redaktion: Sebastian Hofmann 

schreibt man selbstverständlich mit einem „f“.

Dr. Peter Pröbstle Tobias Büchner Sebastian Hofmann
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Unterfränkische Initiative zur KW-Beförsterung

Nach Bekanntgabe des Konzepts 
der Forstverwaltung durch Staatsmi-
nister Helmut Brunner zum weiteren 
Vorgehen bei der staatlichen Beförs-
terung ergriffen unterfränkische Ab-
geordnete unter Federführung von 
Bürgermeister MdL Thorsten Schwab 
eine Initiative zur zeitlichen Umset-
zung dieser Planungen.

Unterstützt durch ein Schreiben 
für die Beibehaltung der Wahlmög-
lichkeit zahlreicher unterfränkischer 
Bürgermeister wurde nun ein ent-
sprechender Antrag im Landtag ein-
gebracht. Zuvor hatte auch die SPD-
Landtagsfraktion sich dieser Sache 
angenommen und ebenso einen An-
trag zur Weiterführung der Beförste-
rung eingebracht. Das Ergebnis des 
CSU-Antrages ist laut den Abgeord-
neten Thorsten Schwab und Berthold 
Rüth wie folgt zu lesen:

1.  Der Stellenabbau von 20 Förstern in 
Unterfranken wird nicht wie bisher 
angedacht bis ins Jahr 2019, son-
dern bis ins Jahr 2025 vollzogen.

2.  Bis ins Jahr 2019 bedeutet das ei-
nen Abbau um fünf Stellen. Diese 
Stellen können auf Wunsch der 
Kommunen mit Angestelltenver-
trägen oder Beamten auf Probe 
ersetzt werden. Somit werden die 
Stellen bis 2019 1:1 ersetzt und es 
erfolgt kein Abbau bis 2019.

3.  Im Jahr 2019 läuft der Pakt für den 
Kommunalwald aus und muss neu 
verhandelt werden. Hier müssen 
dann der Bayerische Gemeindetag 
und der Bayerische Städtetag 
deutlich den Wunsch nach einer 
Fortführung der Kommunalwald-
Beförsterung durch den Staat äu-
ßern, dann besteht eine gute 
Chance, dass auch nach 2019 mit 

Angestelltenverträgen und Beam-
ten auf Probe die Lücken geschlos-
sen werden können.

4.  Angestelltenverträge könnten zu-
dem sehr einfach von Forstbetriebs-
gemeinschaften übernommen wer-
den.
Für Thorsten Schwab ist damit 

die „Beförsterung gesichert“. Zudem 
bestehe nun Planungssicherheit für 
die Kommunen. Er sieht zudem „gute 
Chancen“, dass der Kommunalwald-
pakt über das Jahr 2019 hinweg ver-
längert wird.

Der BDF bedankt sich für diese 
politische Arbeit für die betroffenen 
Kolleginnen und Kollegen in Unter-
franken. �

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 97 20) 7 43

bdf.bayern@t-online.de

Geschäftsbericht von Gunther Hahner

Auf der Landesversammlung in 
Fürth spannte Gunther Hahner einen 
Bogen von den 1970er-Jahren bis heu-
te und leitete daraus wichtige Schluss-
folgerungen für die heutigen Haupt-
themen und Aktivitäten des BDF ab.

Die frühen 1970er-Jahre 

Bis zu den 1970er-Jahren gab es 
im Bay. Staatswald über 6.000 Wald-
arbeiter; heute sind es ca. 1.400. Die 
Staatsforstverwaltung war noch drei-
stufig organisiert und gliederte sich in 
sechs Oberforstdirektionen (heute alle 
aufgelöst). Im Jahr 1963 gab es noch 
290 Forstämter (heute 41 Forstbetrie-
be und 47 Ämter für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten) und über 
1.500 Reviere (heute in der BaySF 
370, in der Forstverwaltung 338). Der 
Gesamteinschlag im Staatswald lag 
bei knapp über 3 Mio. fm (heute 5 Mio. 
fm). Die Reviergrößen lagen zwischen 
400 und 800 ha bei einem Einschlag 
von 2.000 bis 4.000 fm.

Die Waldverjüngung wurde i. d. R. 
gezäunt, ansonsten gab es nur gerin-
ge Naturverjüngungsanteile. Auch der 

Einsatz von Herbiziden, Fungiziden, 
Bioziden bis zur chemischen Kultur-
pflege waren noch üblich. Im Laub-
holz wurde ausschließlich im Winter 
gearbeitet und bei Frost gerückt. Das 
Abschusskontingent war sehr be-
grenzt. So hatte ein Förster i. d. R. nur 
zwei bis drei Rehböcke im Jahr frei. 
Waldnaturschutz war das „Hobby“ 
einzelner engagierter Forstkollegen. 
Trotzdem gab es kaum öffentliche Kri-
tik an dieser Forstwirtschaft.

Brennpunkt 1973

Bereits zu Beginn einer Forstver-
waltung ab dem Jahr 1806 gab es 
immer wieder Forstreformen mit zeit-
lichen Abständen von 20 bis 30 Jah-
ren, nur die Organisation von 1885 
hielt relativ lange (damals 382 Forst-
ämter). Nach den Aufbaujahren der 
Nachkriegszeit begann ab 1973 eine 
neue Ära der Forstreformen, verbun-
den mit Strukturwandel und stetem 
Personalabbau. 

Als Kernthemen, die sich durch 
alle Reformen ziehen, stellten sich he-
raus:

1.  Organisations- und Strukturände-
rungen, Funktionalisierung

2. Reduktion von Personal
3.  Ausbildung: Qualifikation und Stan-

dards (u. a. Einführung der FH-
Ausbildung; Standards im Waldge-
setz für Bayern)

4.  Kompetenzen und Durchlässigkeit 
(„wer zeichnet aus“, Aufstiegs-
möglichkeiten etc.)

5.  Bezahlung, Beförderung, Eingrup-
pierung (u. a. Anerkennung des 
technischen Dienstes)

Der neue Landesvorsitzende Bernd Lauterbach (r.) mit dem scheidenden 
Vorsitzenden Gunther Hahner
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6.  Eine Waldbehandlung, die vom Zeit-
geist geprägt wird und an den Wald-
bildern ablesbar ist: Sozialfunktio-
nen / „Möblierung des Waldes“ => 
naturnaher/naturgemäßer Waldbau 
=> Ökonomisierung => neuer ge-
sellschaftlicher Trend wie Ökologi-
sierung, großflächige Stilllegung, 
„Sehnsucht nach Wildnis“

Eine Hauptaufgabe der Personal-
vertretungen der letzten 30 Jahre be-
stand in Auflösungen, Zusammenle-
gungen von Direktionen, Forstämtern, 
Forstrevieren und Sondereinrichtun-
gen mit dem Ziel einer möglichst sozi-
alverträglichen Umsetzung all der Re-
formen.

Die Forstreformen

Das Motto der letzten Jahrzehnte 
lautete „Immer mehr, immer größer, 
immer schneller, somit aber auch im-
mer extensiver“. Es bedeutete: 

�  mehr Aufgaben bei weniger Per-
sonal und mehr Delegation 

�  mehr Bürokratie, mehr Planung, 
mehr Zahlen(-friedhöfe)

�  mehr virtuell, mehr Theorie statt 
objektbezogener Praxis

�  mehr Vorgaben …
Die Zeit von 2003 bis 2011 war 

wohl die schwierigste Periode für die 
Beschäftigten und den BDF seit der 
Nachkriegszeit. Die Jahre 2011–2016 
können als Zeiten der Konsolidierung 
bezeichnet werden. 

Die Bayerischen Staatsforsten

Das Übergewicht der Ökonomie 
weicht zunehmend einer umfassende-
ren Nachhaltigkeit. Einer Nachhaltigkeit 
beim Personal, bei der Waldbehand-
lung, bei den Hiebsätzen und bei der 
Darstellung des Unternehmens in der 
Öffentlichkeit. Die Bayerischen Staats-

forsten (BaySF) sind operativ gut aufge-
stellt, aber letztlich ein fast „reiner Forst-
betrieb“ geblieben mit wenig „neuen 
Geschäftsfeldern“. Durch die gegenwär-
tige Niedrigzinspolitik und die damit er-

forderliche Neubewertung der Pensions-
rückstellungen könnten die Gewinnab-
lieferungen entsprechend abnehmen.

Die Bayerische Forstverwaltung

Die Forstverwaltung muss sich 
derzeit deutlich schwierigeren inter-
nen Diskussionen als die Staatsfors-
ten stellen:

�  der Stellenabbau nach Art. 6 b 
Haushaltsgesetz, der vorrangig im 
Kommunalwald, bei den FZUS-
Beratern und Natura 2000 er-
bracht werden soll;

�  die Zielkonflikte und konträren Interes-
senlagen von Bauern- und Wald-
besitzerverband sowie der Umweltver-
bände und das Verhältnis zwischen 
Landwirtschafts- und Umweltverwal-
tung;

�  die Diskussionen um Prioritäten-
setzung und Personalführung;

�  der ständige Kampf um die Eigen-
ständigkeit sowie das Rollenver-
ständnis einer modernen Forstver-
waltung.

Einheit der Forstleute 

Für den BDF ist die Einheit der 
Forstleute ein vorrangiges Ziel. Als 
„Rote-Liste-Art“ können die Forstleute 
nur dann politische Schlagkraft entfal-
ten, wenn sie gemeinsam auftreten. 
Die Aufspaltung der Forstleute in 
BaySF, Forstverwaltung, im Privat- und 
Kommunalwald, bei Forstlichen Zu-
sammenschlüssen und als Sachver-
ständige etc. macht es sehr schwierig, 
mit „einer Stimme“ zu sprechen. Er-
schwert wird dies in den BaySF durch 
ein politisch verursachtes Problem: 
dem unterschiedlichen Status als „An-
gestellter“ und „Beamter“ bei gleicher 
Tätigkeit. 

Die gesellschaftlichen Entwicklun-
gen und die zunehmende Bedeutung 
der Umweltverbände müssen erkannt 
und eine Aufspaltung in Nutzer 
(BaySF) und Schützer (Forstverwal-
tung) vermieden werden. Forstleute 
müssen glaubwürdig „Schützen und 
Nutzen“ vertreten und auch so wahr-
genommen werden. Forstleute glei-
chen aus und halten die „Balance“. 
Nur wer offen für Entwicklungen 
bleibt, steht nicht mit dem Rücken 
zur Wand – wie manch konservieren-
der Verband.

Der Schatzmeister Klaus Bär ist eine der ganz 
großen Stützen des Verbandes. Seine Zuverläs-
sigkeit, Genauigkeit und sein großer Einsatz für 
den BDF Bayern sind unersetzlich. Der Landes-
hauptvorstand war daher ausgesprochen froh, 
dass Klaus Bär sich entgegen eigenen Plänen 
bereit erklärt hat, für eine weitere Periode als 
Schatzmeister zu fungieren. Danke, Klaus!

Am Rande der Landesversammlung konnten Bernd Lauterbach (2. v. l.) und Gunther Hahner (r.) kurze 
Gespräche mit Josef Ziegler (l.), Präsident des Bay. Waldbesitzerverbandes, und Ralf Straußberger, 
Waldreferent des BN (3. v. l.), führen. Ausführlichere Gespräche werden in Kürze folgen
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Ingeborg Hahner erledigt noch in einer Über-
gangszeit Arbeiten der Geschäftsstelle. Für ei-
nen solchen „Endspurt“ so kurz vor dem Ziel 
gebührt ihr großer Dank! Erst nach dem Ausbau 
der Breitbandverkabelung in Hassenberg wird 
die neue Geschäftsstelle voll funktionsfähig

Als historische Errungenschaft be-
zeichnet Hahner, dass VHBB und BDF 
nun unter dem Dach des BDF forstpo-
litisch agieren. Eine große Chance, die 
aber ihre Zeit benötigt. Und, so fasst 
Hahner zusammen: „Wir wollen keine 
Segregation, auch nicht bei uns Forst-
leuten“.

BDF bestens aufgestellt 

Die vielen Erfolge des BDF allein in 
der letzten Periode 2011–2016 
sprach Gunther Hahner nur kurz an, 
da sie ausführlich im schriftlichen Ge-
schäftsbericht nachzulesen sind. Sein 
Fazit: „Der BDF Bayern ist so gut auf-
gestellt wie nie zuvor. Er hat die 

höchsten Mitgliederzahlen in seiner 
Geschichte und ist ein starker Ver-
band in Land und Bund. Wir sind ein 
sehr anerkannter Ansprechpartner in 
der Politik – wir werden als Verband 
nachgefragt.“ 

Ein Verband ist aber nur so gut wie 
seine Mitglieder und ohne Teamleistung 
sei dieses breite Arbeitspensum nicht 
zu bewältigen. Die Suche nach einem 
Nachfolger habe sich als sehr schwierig 
erwiesen. Der scheidende Landesvor-
sitzende dankte daher Bernd Lauter-
bach für seine Bereitschaft, für den 
Vorsitz zu kandidieren, und allen enga-
gierten Mitstreitern wie Vorgängern für 
ihre große Unterstützung in seiner Zeit 
der Vorstandschaft. �

Förster als unumstrittener Hüter des Waldes?

Als gelungenen Abschluss der Lan-
desversammlung hielt Prof. Michael 
Suda vom Lehrstuhl für Wald- und Um-
weltpolitik der TU München den anwe-
senden Forstleuten den Spiegel vor 
und transportierte in seinem „Förster-
kabarett“ geschickt und unterhaltsam 
neueste Forschungsergebnisse. Als 
„Pit Forester“ zeigte er große finanzielle 
Chancen auf, für viele Zielgruppen je-

weils spezielle Angebote im Wald zu 
schaffen nach dem Motto „Vom Be-
stattungs- bis zum Begattungswald“. 
Er analysierte treffend die wichtigsten 
Försterkrankheiten und suchte als Be-
stattungsunternehmer „Jenseitswald“ 
passend ausgestaltete Friedwälder für 
den jeweiligen Förstertyp. Wie Forstleu-
te in der Öffentlichkeit wirken bzw. wir-
ken können, erläuterte er mit dem 

„Wortwechsel im Blätterwald – Erzähl-
strukturen für eine wirksame Öffentlich-
keitsarbeit“. Als großartiger Schauspie-
ler zog er selbst am Ende eines langen 
Tages die anwesenden Försterinnen 
und Förster in den Bann. Und das, ob-
wohl schon nach kurzer Zeit die Tech-
nik versagte und Suda sich im großen 
Saal ohne Mikrofon verständlich ma-
chen musste. �

Prof. Suda als „Pit Forester“, Bestattungsunternehmer „Jenseitswald“ und Wissenschaftler, der Erzählstrukturen für eine wirksame Öffentlichkeitsarbeit erläutert

Erfolg: BaySF-Zulage für forstliche Angestellte

Mit Einführung einer „BaySF-Zu-
lage“ konnte ein wichtiger Schritt zur 
Steigerung der Arbeitgeberattraktivi-
tät für forstliche Angestellte der 3./4. 
QE im Staatsforst erzielt werden. Der 
Initiative des Vorstands folgten zähe 
Verhandlungen mit dem Finanzmi-
nisterium. 

Die Ergebnisse fanden die Zu-
stimmung des Aufsichtsrates der 

BaySF. So wurde eine tarifkonforme 
Lösung im TV-L (§16/5) gefunden. 
Von E 10 bis E 12 beträgt die Zulage 
5 %, ab E 13 bis E 15 insgesamt 6 % 
der monatlichen Vergütung. Somit er-
geben sich Bruttobeträge von 163 
bis 280 €/Monat. 

Der Anlass ist die notwendige 
Personalgewinnung wie die Mitarbei-
terbindung junger forstlicher Ange-

stellter vor dem Hintergrund des 
demografischen Wandels. Eine we-
sentliche Forderung des BDF als Ein-
stieg in eine gerechtere Entlohnung 
der angestellten Förster wird damit 
ab 01.01.2017 umgesetzt. Der BDF 
bedankt sich ausdrücklich bei Auf-
sichtsrat, Vorstand und dem Perso-
nalbereich für diese wichtige Wei-
chenstellung. �
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Berufspolitisches Engagement gefragt!
Interview von Christoph Schulz mit Christian Feußner, 
beide Angestelltenvertreter im Gesamtpersonalrat von Hessen-Forst

Christian, wie kamst du über-
haupt auf die Idee, einem Berufs-
verband beizutreten und dich für 
den BDF zu entscheiden?

Meinen Eintritt in den BDF habe 
ich in erster Linie unserem Landesvor-
sitzenden Dr. Gero Hütte-von Essen 
zu verdanken. Im Nachgang eines 
Lehrgangs während meiner Anwärter-
zeit saßen wir gemütlich beisammen 
und wurden von Gero über die zahl-
reichen Vorteile, die eine Mitglied-
schaft im BDF mit sich bringt, aufge-

klärt. Rückblickend muss ich sagen, 
dass mich vor allem das BDF-Sozial-
werk, der Rechtsschutz, die ange-
nehme Atmosphäre, die Hilfsbereit-
schaft untereinander und zu einem 
geringen Prozentsatz auch das an 
diesem Abend gereichte Bockbier 
vom BDF überzeugt haben. ;-)

Welche Erwartungen hast du 
an den BDF (im GPR)?

Ich erwarte von meiner Gewerk-
schaft, dass wir uns gemeinsam für die 
Interessen unserer Kolleginnen und 

Kollegen einsetzen, und zwar ungeach-
tet der Gehaltsstufe und der Berufs-
gruppe. Ich wünsche mir, dass wir eine 
„klare Linie“ fahren und keinen „Schlin-
gerkurs“. Außerdem müssen wir zu 
Themen, die die Mitarbeiterschaft be-
wegen, klar Stellung beziehen und die-

TERMINE

02.02.2017 Landgasthaus „Kupfer-
schmiede“, Schotten-Rainrod: mitglie-
deroffene Vorstandssitzung

Landes-
redakteurs treffen 
2017 in Hamm 

Liebe Kolleginnen und Kolle-
gen, unser nächster BDF-
Schriftleitertag ist terminiert und 
wird wieder in den Räumen un-
seres Verlages, der Wilke-
Mediengruppe in Hamm, statt-
finden. Bitte folgenden Termin 
vormerken:

Freitag, 31. März 2017, 
und Sonnabend, 1. April 
2017

Eine Einladung mit Programm 
folgt per E-Mail Anfang des 
Jahres.
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se dann auch möglichst öffentlichkeits-
wirksam kommunizieren. 

Wieso engagierst du dich im 
GPR, obwohl du deine Zeit sicher-
lich auch für andere Dinge 
im Leben gut gebrauchen könntest?

Wenn ich in der Vergangenheit 
eins gelernt habe, dann, dass die Zeit 
viel zu kostbar ist, um sich über Dinge 
zu ärgern … und dann nichts dagegen 
zu tun. Als ich vom BDF-Vorstand ge-
fragt wurde, ob ich mir vorstellen kön-
ne, für den GPR zu kandidieren, habe 
ich mich zunächst mal geehrt gefühlt 
und dies als Chance begriffen, Miss-
stände aufzudecken, anzupacken und 
zu beheben. 

Wie siehst du die Mitgliedschaft 
des BDF im „dbb beamtenbund 
und tarifunion“? Bringt das was für 
dich als Angestellten?

Neben der Expertise und dem 
großen Fachwissen der hauptamtli-
chen Gewerkschafter in diesem 
Dachverband, auf das wir durch un-
sere Mitgliedschaft in dieser Gemein-
schaft zurückgreifen können, sind wir 
mit Hunderten von Mitgliedern natür-
lich auch Teil des Großen und Gan-
zen. Die Mitgliedschaft in diesem 
Dachverband stärkt unsere Position 
aus meiner Sicht enorm.

Wie willst du in Zeiten zuneh-
menden Desinteresses der Men-
schen, sich irgendwo zu engagieren 
oder auch nur zu organisieren, die 
Forstleute „aufmüden“, ihre eigenen 
Interessen zu vertreten? Wie willst 
Du als GPR-Mitglied gerade etwas 
für den Nachwuchs erreichen?

Das zunehmende Desinteresse 
stellt in der Tat eine der größten Heraus-
forderungen, nicht nur für den GPR, dar! 
Dazu müsste man eigentlich Ursachen-
forschung betreiben. Ich denke, die 
Hauptgründe hierfür liegen vor allem in 
der zurückliegenden Reform von 
2004/2005, bei der die Mitarbeiter nicht 
beteiligt und mitgenommen wurden. 
Zum anderen spielt natürlich das Thema 
Mitarbeiterbefragung (MAB) eine zentrale 
Rolle. Mittlerweile liegen seit geraumer 
Zeit die Ergebnisse der dritten MAB vor. 
Wenn man sich die Ergebnisse mal ge-
nauer anschaut, wird man mit Erschre-
cken feststellen, dass die identifizierten 
Probleme häufig noch die gleichen wie 
bei der ersten bzw. zweiten MAB sind! 
Aus meiner Sicht besteht unsere Aufga-
be als GPR nun darin, die bestehenden 

Probleme gezielt anzupacken und immer 
wieder nachzuhaken, wie weit der Erfül-
lungsstand ist. In diesem Zusammen-
hang finde ich es unerlässlich, eine gute 
und wirksame Öffentlichkeitsarbeit auf-
zubauen und zu etablieren. Unsere Kolle-
ginnen und Kollegen haben ein gutes 
Recht auf Informationen! Erst dann wird 
überhaupt von außen wahrgenommen, 
dass es ein Gremium gibt, das ver -
sucht, lösungsorientiert an den genann-
ten Missständen zu arbeiten (getreu dem 
Motto „Tue Gutes und sprich darüber“). 

Natürlich sind mir die Probleme 
vor allem der Nachwuchskräfte ein 
Herzensanliegen, nicht zuletzt weil ich 
selbst im sog. Nachwuchspool bin. 
Das fängt bei den Rahmenbedingun-
gen für die Einstellungsvoraussetzun-
gen an und geht weiter bei den The-
men Mitarbeiterbindung, Wertschät-
zung, Anerkennung für Geleistetes, 
Planungssicherheit und nicht zuletzt 
Vergütung. Wenn „HESSENFORST 
2025“ gelingen soll, dann eben ange-
sichts des gerade laufenden Generati-
onenwechsels in der Personalstruktur 
nur mit jungen, engagierten und moti-
vierten Mitarbeitern!

Welche Themen würdest du 
persönlich bei der Arbeit im GPR 
derzeit als vordringlich ansehen?

Aus meiner Sicht hat die Errei-
chung des geplanten Einstellungskor-
ridors die oberste Priorität! In naher 
Zukunft wird uns eine riesige Pensio-
nierungswelle erreichen. Wenn wir es 
bis dahin nicht geschafft haben, einen 
personellen Voranbau mit geeignetem 
Personal zu schaffen, dann steigt die 
Arbeitsbelastung aller Mitarbeiter/-in-
nen ins Unermessliche. Angesichts 
der stetig steigenden Fluktuation müs-

sen wir uns selbst fragen, ob wir als 
Landesbetrieb HESSENFORST genü-
gend Anreize für die Beschäftigten 
bieten, damit die Mitarbeiter/-innen 
auch in Zukunft bei unserem Betrieb 
bleiben. Arten von Anreizen gibt es ja 
bekanntlich viele, ob es mehr Gehalt 
ist, ein Dienstwagen mit privater Nut-
zung, Fort- und Weiterbildungsmög-
lichkeiten, zeitgemäße IT-Ausstattung 

oder auch einfach mal ein schlichtes 
„DANKESCHÖN“, das ist nämlich 
wirklich gar nicht so teuer, es bedarf 
nur einer etwas anderen Unterneh-
menskultur, als wir sie kennen. �

Landesgeschäftsstelle
Tel.: (0 66 31) 70 82 60

info@bdf-hessen.de

Christoph Schulz

WUSSTEN SIE …

dass die DBB-Akademie auch für 2017 wieder interessante 
Fortbildungen anbietet, die unter www.dbbakademie.de ab-
gerufen werden können?

Christian Feußner
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MECKLENBURG-VORPOMMERN

2017 – Forstleute: dranbleiben, mitmachen 
und zusammenkommen!

Allen Forstleuten im Land der Wäl-
der wünschen wir ein gesundes neu-
es Jahr. Schaffenskraft, gute Partner-
schaften innerhalb und außerhalb des 
Waldes und das nötige Glück. Für 
politisches Gehör muss man wohl vor 
allem selbst sorgen!

Wir werden dieses Jahr frühzeitig 
dazu nutzen, um uns in der neuen 
und alten Landespolitik zu Wort zu 
melden. Mancher hat den Eindruck, 
es bleibt alles beim Alten. Das kann 
sehr gut sein, aber eben auch dort 
frustrieren, wo Veränderungen ge-
wünscht sind. Seit der Landtagswahl 
ist einiges passiert, einiges aber auch 
noch nicht – über einiges wird speku-
liert. Wir werden, ohne zu unken, 
auch 2017 klar sagen, was wir von 
der Politik erwarten, aber auch gern 
unseren Beitrag leisten.

Und: Wir werden uns sehen, noch 
bevor die Bäume ausschlagen – zum 
ersten BDF-Landestreff, den wir als 
jährliche Zusammenkunft ja einst im 
Strategieseminar beschlossen haben. 

Als Termin dafür ist zunächst Frei-
tag, der 24. März (nachmittags begin-
nend mit Übernachtung), vorgesehen. 
Wir haben den Samstag danach bereits 
im Ministerbüro gebucht, um diesen 
Tag als Landesverbandstag dranzuhän-
gen. Gut vorbereitet also morgens die 
Politik empfangen.

Also bitte vorsorglich schon mal 
den Termin in den hoffentlich noch 
freien Kalender 2017 eintragen.

Was wir noch so vorhaben, das 
wurde auf der Sitzung des erweiterten 
Landesvorstandes zum Jahresende 
beraten: Wir wollen endlich auch online 
gehen. Eine Homepage für den BDF 
MV! Dazu wird sich eine kleine Redakti-
onsgruppe im Januar in Schwerin tref-
fen. Die Website ist schon eingestellt. 
Nun wollen wir diese mit Inhalten füllen, 
damit dies keine Baustelle bleibt. Auch 
von hier aus ergeht der Aufruf an alle 
Mitglieder, sich bei www.wald-mv.de 
einzubringen und interessante Informa-
tionen anzumelden. Vielleicht können 
wir ja auch einen internen Bereich eröff-
nen, der zum Austausch untereinander 
geeignet ist? Welche Leistungen sind 
ansonsten gewünscht? Wer in Sachen 
Internet strategisch oder redaktionell 
mitarbeiten möchte, melde sich bitte 
gern gleich heute direkt beim Landes-
vorsitzenden!

Mit Blick auf den Verwaltungsrat 
– wir begrüßen den neuen Staatsse-
kretär, Herrn Dr. Buchwald! – und auf 
die beabsichtigten Novellierungen des 
Landesforstanstaltserrichtungsgeset-
zes werden wir sicher noch vor März 
aktiv werden. Wir sind für eine demo-
kratische Begleitung der Landesforst, 
dies soll auch ganz besonders für 
den Verwaltungsrat gelten.

Der Organisationserlass des Mi-
nisteriums weist zunächst aus, dass 
es mit den Abteilungen des LU in alter 
Form und Fassung weitergehen soll. 
Wir werden weiter dafür eintreten, 
dass die forstlichen Inhalte aber in 
neuer Verfassung vertreten sein sol-
len – damit es für den Wald, seine 
forstlichen und weiteren Nutzungen in 
der neuen Legislaturperiode besser 
läuft als über weite Strecken der letz-
ten Zeit. Hier ist der Minister gefordert 
und auch inhaltlich konkret angespro-
chen worden.

Wer hat schon den Koalitionsver-
trag von SPD und CDU gelesen? Wald 
und Forst finden sich nicht nur bei 

Forstwirtschaft – das ist logisch und 
gut so. Wir sind eben viel mehr als ein 
Berg Holz am Waldweg! Mit dem Lan-
deswaldprogramm haben wir 2016 
beste Grundlagen gelegt. Dieses Pro-
gramm hat sich die neue Regierung 
verbindlich als strategischen Rahmen 
gesetzt. Hier werden wir also anpa-
cken und dies auch selbst mit Leben 
erfüllen können. Dazu werden wir uns 
an ausgewählten Themen am besten 
wohl in kleinen Gruppen beraten. Im 
Zentrum werden dabei die gemein-
wohlorientierten Aspekte stehen. Im 
Aktionsbündnis Wald sind weiter alle 
spezifischen Partner auch unter dem 
Dach des Waldprogramms geeint. 
Beste Voraussetzungen also für eine 
gute Schlagkraft, Ideen, Kampagnen 
und Erfolge.

Ja es gibt immer auch Bedenken 
und Befürchtungen für 2017 – nicht 
nur angesichts schlechterer Holzprei-
se. Der Wald und die Leistungen sei-
ner Forstleute sind aber nicht vollstän-
dig in Euro und Cent auszudrücken 
und oft noch viel besser als bisher 
bekannt. Sorgen wir gemeinsam 2017 
dafür, dass unsere Vielfalt vielfach gut 
vernommen wird. Grüne Fakten sind 
besser als eine schwarze Null.

Wer kommt noch mit ins Boot? 
Es sind noch Ruderplätze frei. Alle 
„Mann“ an Deck, damit der Wind uns 
nicht das Segel zerreißt!

Ein neues Jahr, das sind natürlich 
viele neue Herausforderungen, aber 
ganz sicher auch neues Glück! Dies 
nehmen wir gern als waldgrüner Be-
rufsverband weiter in die Hand und 
wünschen dieses Glück ganz beson-
ders allen, denen unsere „Sache“ am 
Herzen liegt.

Wir sehen uns und lassen von 
uns hören! � Die Landesleitung

Landesgeschäftsstelle
Gleviner Burg 1
18273 Güstrow 

Tel.: 03843-855332
Fax: 03843-855384
www.bdf-online.de
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NIEDERSACHSEN

Neue Jagdnutzungsvorschrift 
bei den Niedersächsischen Landesforsten
Halali und Jagd vorbei für gemeinsame Jagd!

Die Niedersächsischen Landes-
forsten haben sich eine neue Betriebs-
anweisung zum heiß geliebten Thema 
Jagd gegeben. Eine Änderung ist da-
bei besonders bemerkenswert: Bis-
lang waren die Forstkollegen der LWK 
in vielen Fällen nicht „jagdbetriebskos-
tenpflichtig“, sie waren sozusagen als 
„besondere Gäste“ bei den Landes-
forsten willkommen. Dies soll nun Ver-
gangenheit sein. Hingegen sind Forst-
leute der Forstlichen Versuchsanstalt 
oder des Landwirtschaftsministeriums, 
die ebenfalls nicht Beschäftigte der 
Landesforsten sind, den Beschäftigten 
der NLF gleichgestellt – was sehr zu 
begrüßen ist! 

Diese Neuregelung ist angesichts 
einer Novellierung der jagdrechtlichen 
Vorschriften, in denen es nicht um 
höhere Einnahmen, sondern um eine 
effektive und zielgerichtete – d. h. am 
Waldbau ausgerichtete – Jagd geht, 
besonders schwer nachvollziehbar. 
Schließlich hat sich aus der bisheri-
gen Regelung auch manch kollegialer 
Kontakt nebst kollegialer Unterstüt-
zung ergeben. 

Welch ein Signal in einer Zeit, in der 
Forstleute doch eher zusammenstehen 
sollten! Wir hier – ihr da. Nein, das ist 
kein Beitrag dazu, unsere ohnehin be-
grenzten Kräfte zu bündeln und Zu-
sammenhalt oder gar Verbundenheit 

über die Verwaltungsgrenzen hinaus zu 
zeigen. Es gibt in Niedersachsen wohl 
keine gemeinsame grüne Farbe mehr 
– vielmehr einen „Grünmix“, der an-
dernorts als Tarnfarbe gilt. Und die wird 
eben noch weniger wahrgenommen 
als ein kräftiges, einheitliches Grün.

Manchmal sind es die kleinen 
Gesten, über die man sich freut – 
oder aber hier sehr enttäuscht ist.

Welcher Grund zu dem Ent-
schluss, die LWK-Förster außen vor 
zu lassen, geführt hat, ist unbekannt. 
Der BDF wird dieses Thema mit der 
Leitung der NLF besprechen. Waid-
mannsheil! � LV

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 55 53) 53 53 874

bdf.niedersachsen@bdf-online.de
www.bdf-nds.de

Gemeinsam an der Strecke 

Ehrungen 
Der Landesvorstand gratuliert 
und dankt für …

40 Jahre Mitgliedschaft im BDF:
Friedrich-Wilhelm Dressler,
Vienenburg (Eintritt 1.1.1977)

50 Jahre Mitgliedschaft im BDF:
Karl Liesegang, Celle
(Eintritt 1.1.1967)

Besuchen Sie uns auch im Internet unter

www.bdf-online.de
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Der BDF Niedersachen besucht die Schüler 
der Georgsanstalt Ebstorf

Der BDF Niedersachsen besuchte 
die Schüler der Georgsanstalt Ebstorf 
und stellte sich vor. Die Georgsanstalt 
Ebstorf bietet seit vielen Jahren die 

zweijährige Fachoberschule Fachrich-
tung Forst an. Im ersten Jahr können 
interessierte Schüler ein sieben  Monate 
dauerndes Forstpraktikum absolvieren. 
Daneben sind vier Monate Blockunter-
richt abzuleisten. Der Schwerpunkt des 
Blockunterrichtes liegt neben den allge-

meinbildenden Fächern ebenfalls im 
Forstbereich. Hier sind fünf Förster als 
nebenamtliche Lehrkräfte tätig. Neben 
Wildtierkunde werden Waldbau, Forst-
nutzung, Naturschutz und Forstbotanik 
angeboten. Im zweiten Jahr werden in 
Vollzeit allgemeinbildende Fächer unter-
richtet. Es besteht die Möglichkeit für 
ausgebildete Forstwirte, einzusteigen, 
das Praktikum entfällt. Am Ende steht 
die Fachhochschulreife Fachrichtung 
Forst. Mit diesem Abschluss können 
neben dem Forststudium auch alle wei-
teren Studiengänge an Fachhochschu-
len studiert werden. 

Die Schüler wurden von Revier-
förster Karsten Lührs und einigen ge-
ladenen BDF-Förstern über das 
Forststudium und die Berufsaussich-
ten bei verschiedenen forstlichen Ar-
beitgebern informiert. Die Begleitung 
des BDF durch das Forststudium, 
den Anwärterdienst und das Berufs-
leben waren ebenfalls Thema. So 
konnte vom Berufsbild Förster bei 
den Niedersächsischen Landesfors-
ten und der Landwirtschaftskam -
mer Niedersachsen ebenso berichtet 
werden wie über die Tätigkeit als 

Holzeinkäufer für Exportholz. Die In-
foveranstaltung fand so großen Zu-
spruch,  dass wir sie zu einer festen 
jährlichen Veranstaltung machen wer-
den.

Die Absolventen der Georgsan-
stalt Ebstorf starten mit einem großen 
Wissensvorsprung in das Forststudi-
um und werden an den Forstlichen 
Fakultäten gern gesehen. Viele Förs-
ter in Niedersachsen und darüber hi-
naus haben ihre ersten forstlichen 
Schritte an der Georgsanstalt Ebstorf 
gemacht. Daraus sind Freundschaf-
ten und Verbindungen entstanden, 
die Bestand haben. Der BDF ist be-
reits hier für die jungen Forstleute da, 
um mit ihnen gemeinsam die richti-
gen Weichen für das forstliche Leben 
zu stellen. � LV

Die Georgsanstalt Ebstorf

NEUJAHRSGRUSS

Allen Mitgliedern, deren Familien  so-
wie den Freunden des BDF-Landes-
verbandes Niedersachsen wünscht 
der Vorstand alles Gute, berufliche 
Zufriedenheit  sowie beste Gesund-
heit und Erfolg für das eben angebro-
chene Jahr 2017!

We want you!
Warum Ihr Euch in die Jugend- und Auszubildendenvertretung wählen lassen solltet

Die Jugend- und Auszubildenden-
vertretung (JAV) bei Wald und Holz 
dient dazu, Eure Belange als jugendli-
che Beschäftigte aufzugreifen und zu 
vertreten. Als junge Kollegin und Kolle-
ge habt Ihr vielleicht Hemmungen, 
Euch an Kolleg(inn)en zu wenden, die 
altersmäßig eure Eltern oder Großeltern 
sein könnten. Die jungen Kolle g(inn)en 
der JAV sprechen eure Sprache und 
haben viele Situationen, mit denen Ihr 
Euch gerade konfrontiert seht, selbst 
erst vor kurzem durchgemacht.

Die JAV tritt der Dienststelle nicht 
direkt gegenüber, sondern kann im 

Schutz des Personalrats wirken. Das 
heißt, die JAV nimmt Anregungen und 
Probleme der jugendlichen Kolle g(in-
 n)en auf und trägt sie an den Personal-
rat heran. Außerdem berät die JAV 
den Personalrat, wenn Angelegenhei-
ten behandelt werden, die besonders 
die jugendlichen Beschäftigten betref-
fen.

Allgemeines zur JAV

�  Sie besteht aus fünf Mitgliedern 
und ist beim Personalrat angeord-
net.

�  Zum Zeitpunkt der Wahl darf kei-
nes der Mitglieder älter als 27 Jah-
re sein.

�  Es wird eine Vorsitzende / ein Vor-
sitzender aus den fünf Mitgliedern 
gewählt.

�  Die Amtszeit beträgt zwei Jahre.

�  Jegliche Tätigkeit als Mitglied der 
JAV ist als Dienstzeit anzurechnen.

�  Es gibt mehrere JAV-Sitzungen im 
Jahr, um aktuelle Themen zu 
besprechen. Es können dazu auch 
Mitglieder aus dem Personal -
rat, der Gleichstellung oder der 
Schwerbehindertenvertretung ein-

NORDRHEIN-WESTFALEN
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Evaluierung Ruhrgrün 
als Schwerpunktthema der diesjährigen Personalversammlung des Regionalverbandes Ruhrgebiet

Nachdem in Abwesenheit der Regi-
onaldirektorin Frau Geiß-Netthöfel und 
des Betriebsleiters Herrn Kämmling bei 
der Teilpersonalversammlung der be-
troffenen Fachbereiche im Oktober (wir 
berichteten) noch eine große Verunsi-
cherung über die Zukunft von Ruhrgrün 
herrschte, war man in der Personalver-
sammlung am 21.November 2016 um 
eine gemeinsame konstruktive Heran-
gehensweise an die anstehende Evalu-
ierung bemüht. Obschon die Beauf-
tragung bereits im Januar 2017 laufen 
soll, war über die verwaltungsseitige 
Ausrichtung der Evaluation auch auf 
der Personalversammlung wenig Kon-
kretes zu hören.

Die kumulierten ungelösten Prob-
leme der Vergangenheit,

�  ein extrem veralteter Maschinenpark, 

�  seit zwei Jahren fertig ausgebilde-
te Ranger ohne Aufbau des zuge-
hörigen Rangerdienstes,

�  stetig angestiegene Verwaltungs- 
und Dokumentationsaufwände ohne 
adäquate technische oder personelle 
Unterstützung,
nagen permanent an der Motivati-

on der Belegschaft.
Die Ankündigung der Betriebslei-

tung, in der Evaluation alles auf den 
Prüfstand zu stellen und insbesonde-
re durch mehr Funktionalisierung 
wirtschaftlicher zu werden, ist von 
den Anwesenden deutlich zur Kennt-
nis genommen worden. Jetzt ist die 
gesamte Belegschaft gefragt, die ei-
genen Stärken in den Prozess einzu-
bringen und ihr Mitwirkungsrecht im 
Dialog mit der Betriebs- und Ver-
bandsleitung aktiv einzufordern und 
in eine konstruktive Beteiligung zu 
wandeln. Von dem Dialogangebot 
der Regionaldirektorin sollten alle 
Forstreviere ganz aktiv Gebrauch ma-
chen. 

Der BDF empfiehlt hier, das Exper-
tenwissen der Führungskräfte des ge-
samten Betriebes – vom Vorarbeiter bis 
zur Betriebsleitung – in einem partizipati-
ven Prozess unter Leitung des Evalua-
tors einzubinden. Nur so kann die Evalu-
ation auch den unterschiedlichen räum-
lichen, technischen und soziokulturellen 
Besonderheiten der Aufgaben in den 
verschiedenen Forstrevieren gerecht 
werden. Gegebenenfalls sinnvolle Auf-
gabenfunktionalisierungen oder räumli-
che Zusammenlegungen können so ein 
gemeinsames Ergebnis von Betriebslei-
tung mit ihrer Belegschaft werden.

Der BDF NRW hat allen Beteiligten 
seine volle Unterstützung für den Eva-
luationsprozess angeboten. � NB

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 23 94) 28 66 31
Telefax (0 23 94) 28 66 32

kontakt@bdf-nrw.de

geladen werden, um das Gremium 
zu beraten/unterstützen.

Aufgaben der JAV

�  Teilnahme an allen Personalratssit-
zungen für die/den Vorsitzende/-n 
der JAV. Kann dieser nicht, wird er 
durch eines der vier weiteren Mit-
glieder vertreten.

�  Stimmberechtigt bei allen Ent-
scheidungen, die die Azubis, An-
wärter oder Referendare betreffen

�  Teilnahme an allen Azubi-Einstel-
lungsverfahren als aufsichtsfüh-
rendes Mitglied im Auswahlgremi-
um (Ihr schaut, ob alles im Sinne 
der JAV richtig abläuft.)

�  Teilnahme an Qualitätszirkeln, die 
die Ausbildung betreffen

�  Ansprechperson für alle Azubis, 
wenn Probleme in der Ausbildung 
auftreten

�  Ausrichtung der jährlichen JAV-Ver-
sammlung. Die Mitglieder schauen 
sich geeignete Orte im Landesbe-
trieb an, wählen ein Programm, su-
chen Redner aus und laden alle 
Azubis, Anwärter und Referendare 

zu diesem Termin ein. (Bsp.: Klet-
tergarten Hürtgenwald 2015; Ham-
merhof – Wisentwelt 2016)

Deine Vorteile in der JAV

�  Kennenlernen des gesamten Lan-
desbetriebes Wald und Holz NRW 
und vieler Mitarbeiter

�  Qualifizierte Fortbildung als Mit-
glied der JAV

�  Mehr und frühere Informationen 
über anstehende Veränderungen 
bei Wald und Holz NRW, auch 
wenn Ihr hier die Schweigepflicht 
beachten müsst!

�  Kennenlernen anderer Fachberei-
che und das Knüpfen erster Kon-
takte, die für Euch vielleicht nach 
Eurer Ausbildung bei Wald und 
Holz NRW wichtig sind!

�  Kennenlernen des Landesperso-
nalvertretungsgesetzes (LPVG) und 
Eurer Rechte (und auch Pflichten) 
als Azubis

�  Erstes Kennenlernen von Gewerk-
schaftsarbeit und Unterstützung 
aus der Gewerkschaft für Deine 
tägliche Arbeit!

Du möchtest wissen, was der 
Landesbetrieb alles zu bieten hat? Du 
möchtest mehr kennenlernen als nur 
das „eigene“ Forstamt? Du möchtest 
aktiv dazu beitragen, die Ausbildung 
zu verbessern? Du setzt Dich gerne 
für andere ein? Dann melde Dich! 
Werde Kandidatin/Kandidat für die 
kommende JAV-Wahl im Frühjahr 
2017! � LV
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RHEINLAND-PFALZ

Prost Neujahr 2017!

Unser Teil im letzten BDF aktuell 
war durch den Bericht von der Jah-
reshauptversammlung voll und die 
Weihnachtsgrüße daher kurz. Aber 
ich denke, der Jahreswechsel ist im-
mer ein guter Zeitpunkt, um innezu-
halten und nachzudenken. Was ist im 
vergangenen Jahr geschehen? Was 
bringt uns das neue Jahr?

Wie in den vergangenen Jahren 
denke ich an die Umsetzungskonzepti-
on zu Landesforsten 2020. In den drei 
Jahren 2014 bis 2016 sind die in unse-
rer Dienstvereinbarung festgesetzten 
Einstellungskorridore vollzogen. Aber 
direkt nach den Wahlen kam die Bot-
schaft von weiteren Einsparungen. Un-
sere Zielzahl von 1.461 Vollzeitmitarbei-
tern muss bereits am 31.12.2020 
erreicht sein und nicht 2 Jahre später; 
der Einstellungskorridor wird entspre-
chend gekürzt. Unsere Zielzahl bleibt 
bestehen. Alle frei werdenden Stellen 
könnten wiederbesetzt werden. Aber 
ich sehe die jungen Kolleginnen und 
Kollegen, die wir dann ab 2021 zusätz-
lich brauchen, nicht auf dem forstlichen 
Arbeitsmarkt. Darüber ist genug geredet 
und geschrieben worden, und ich 
möchte das Thema nicht noch einmal 
ganz aufrollen. Ich möchte auch nicht 
auf andere Landesverwaltungen zeigen, 
aber Landesforsten Rheinland-Pfalz hat 
seinen Beitrag zur Schuldenbremse mit 
den Einsparungen der letzten Jahre und 
der Zukunftswerkstatt mit seiner Umset-
zungskonzeption erbracht. Ich habe die 
Hoffnung, dass unsere Politiker noch 
einmal darüber nachdenken und bei ih-
ren Entscheidungen vielleicht doch den 
Weg wählen, der in der Umsetzungs-
konzeption vorgegeben ist. Momentan 
informieren wir die Abgeordneten und 
führen dazu Gespräche.

Auch ohne diese trüben Gedan-
ken beschäftigt uns die Umsetzungs-
konzeption. Unsere Zentralstelle hat 
sich mit der vorgesehenen Mitarbeiter-
zahl neu aufgestellt. Viele Aufgaben 
wurden neu verteilt, manche wurden 
nach Mainz oder an die Forstämter 
verlagert, einige fallen auch weg. Ein 
klarer Weg zur Erreichung der dortigen 
„Zielzahl“ ist aufgezeigt. 

In den Forstämtern ist das Bera-
terteam unterwegs und unterstützt bei 
der Neuorganisation der Forstreviere. 
Diese Neuorganisation läuft auf einer 
Zeitschiene bis etwa 2020. Ich bitte 
Sie, daran zu denken, dass die durch-
schnittliche Reviergröße im Land nach 
Abschluss der Umsetzungskonzepti-
on bei ca. 1750 ha reduziertem Holz-
boden liegen muss. Wenn sie in einem 
Forstamt bei 1600 ha liegt, dann muss 
sie in einem anderen Forstamt bei 
1900 ha liegen. Die Reviergröße ist 
durch die Personalzielzahl vorgege-
ben; bei 1.461 Mitarbeitern sind ein-
fach nur noch 295 Revierleiterkollegin-
nen und Revierleiterkollegen da, die 
diese Aufgaben übernehmen können. 
Weiter erinnere ich an den Förster im 
funktionalen Einsatz und die Forstwirt-
schaftsmeister im Revierdienst, die es 
nach der Umsetzungskonzeption in 
den Forstämtern geben soll und muss. 
Sie müssen kommen und im Revier-
dienst unterstützen. Ihre Kosten laufen 
in die Betriebskostenberechnungen 
ein; das ist so und das muss so sein. 
Denn schließlich werden einige Revier-
leiter weniger auf der Fläche sein.

Auch bei der örtlichen Forstver-
waltung und bei unserer Ministerial-
forstabteilung werden die Zielzahlen 
erreicht, wobei nicht jede frei werden-
de Stelle wieder ersetzt werden kann. 
Wir müssen auch hier noch über 10% 
unseres Personals einsparen.

Weiteres Thema ist die „KFZ-Ent-
schädigung“, ein Dauerbrenner. Bis 
jetzt sind wir noch nicht richtig weiter-
gekommen, außer dass wir zwei kla -
re Forderungen gestellt haben.
1.  Die Kolleginnen und Kollegen im 

Außendienst können Pool- oder 
Dienstfahrzeuge bekommen.

2.  Die „Schlechtwege- und Mitnah-
meentschädigung“ wird deutlich 
erhöht.
Weiterhin müssen wir bei der DV 

zur Mitarbeiterbekleidung nachver-
handeln. Bis jetzt gibt es nur „Meindl“-
Schuhe; die übrigen geforderten Mar-
ken fehlen noch im Sortiment. Die 
Beschaffung der Dornenhosen und 
der Gehörschützer soll, wie auch eine 

Zuschussregelung für Schalldämpfer, 
in einer eigenen DV zum Unfallschutz 
bei der Jagd geregelt werden.

Ein gutes Ergebnis haben die Ver-
handlungen zur Erhöhung der Dienst-
zimmerentschädigung gebracht. Sie 
wird zum Beginn des Jahres 2017 auf 
100,- Euro je Monat erhöht.

2017 stehen die Personalrats-
wahlen an. Wir sind momentan da-
bei, unsere Listen aufzustellen. Dazu 
treffen wir uns am 16. Januar 2017 
um 14.30 Uhr im Walderlebniszent-
rum Soonwald in Neupfalz. Wenn Sie 
Interesse an der Personalratsarbeit 
haben und sich gerne einbringen, 
kommen Sie einfach vorbei. Die Wah-
len selbst werden Anfang Mai durch-
geführt. Dazu werde ich einen geson-
derten Bericht schreiben.

Weiterhin wird es auch in diesem 
Jahr wieder eine offene Vorstandsit-
zung, unseren „Doppeltäger“, geben. 
Auch hier werden wir über Themen 
und Termine berichten.

Auf dem Titelbild vom BDF aktuell 
Dezember 2016 wird es dunkel im 
Wald. Gedanken, die zum gekürzten 
Einstellungskorridor passen, und ei-
gentlich traurig machen. Aber der 
schöne Sonnenuntergang und das 
Licht in dem Hochsitz versprechen 
einen guten neuen Morgen.

Bei denjenigen, die uns im letzten 
Jahr geholfen haben, bedanke ich 
mich; bei denen, die ich enttäuscht 
oder verletzt habe, entschuldige ich 
mich.

Mit diesen Gedanken wünsche 
ich Ihnen und Ihren Familien im Na-
men des ganzen Landesvorstandes 
ein gesundes, ein gesegnetes und ein 
gutes neues Jahr 2017.

Mit ganz lieben Grüßen 

aus dem Soonwald

Ihr Jochen Raschdorf

Landesgeschäftsstelle
Jochen Raschdorf

Telefon: (0 67 06) 91 34 74
Mobil: (01 75) 8 99 89 70

info@bdf-rlp.de
www.bdf-rlp.de
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Oder folgen Sie uns auf Facebook

Besuchen Sie unsere Internetseite!www.bdf-sozialwerk.de

IM ALTER DROHT ARMUT 
WIR GEBEN ORIENTIERUNG FÜR IHRE VORSORGE!

Am Weingarten 18 · 90518 Altdorf · Tel.: 09187-4067 · Fax: 09187-4069 · info@bdfsozialwerk.de

Sozialwerk des Bundes Deutscher Forstleute und der angeschlossenen Verbände GmbH

Wir vergleichen. Sie profitieren.

Es droht vielen künftigen Pensionären ohne zusätzliche, 
adäquate Vorsorge die spätere Altersarmut!

Der Gesetzgeber hat parallel zu den Einschnitten in der gesetzlichen Rentenversicherung auch bei den 
Versorgungsbezügen gekürzt. Durch indirekte Einschnitte wurde die Versorgungslücke noch vergrößert. 
Und die immer wiederkehrende Diskussion in der Presse um die Höhe der Beamtenpensionen lässt 
eine weitere Absenkung des Versorgungsniveaus in der Zukunft befürchten.

Die Eigenvorsorge wird immer wichtiger. Lassen Sie sich von uns Ihre Ansprüche 
aufzeigen. Gemeinsam mit Ihnen werden wir nach Ihren Wünschen und Zielen die 
optimale Absicherung für Sie zusammenstellen.

Die Lösung

Der Staat als Dienstherr setzt in vielen Bereichen des Lebens immer mehr auf die Eigenverantwortung 
seiner Beamten. Leistungen in der Beamtenversorgung werden gekürzt oder ganz gestrichen.

Die private Altersvorsorge sollte einen besonderen Platz in Ihrer Zukunftsplanung einnehmen.

Vorteile mit BDF Sozialwerk

Als Partner im ADMINOVA-Verbund können wir Sie produktunabhängig beraten und Ihnen ein maß-
geschneidertes Vorsorgepaket speziell für Ihren Fall schnüren.

    Nachlässe durch spezielle Gruppenverträge bis zu 50 %

  5 0 % Nachlass als BDF-Mitglied auf Abschlussgebühr Wüstenrot Bausparen

BEAMTENVERSORGUNG UNTER DRUCK

  Die Versorgung der Beamten wurde von 75 % 
auf 71,75 % reduziert (bei 40 Dienstjahren!) 

  Weitere Reduzierung der Versorgung ist sehr 
wahrscheinlich (Achtung, in der GRV will man 
jetzt auf 45 Jahre gehen) 

  Jüngere Beamte (unter 45) müssen mit einer 
Versorgungslücke von bis zu 50 % und mehr 
rechnen 

  Kürzung der Versorgung bei einer vorzeitigen 
Pensionierung
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SAARLAND

Personalversammlung SaarForst 

Am 4. November fand die Perso-
nalversammlung des SaarForst Lan-
desbetriebes, wie in den Vorjahren, in 
der Riegelsberghalle in Riegelsberg 
statt.

Nach Eröffnung durch den Perso-
nalratsvorsitzenden Fred Koch ergriffen 
zunächst der saarländische Umweltmi-
nister Reinhold Jost und der Betriebs-
leiter des SaarForst Landesbetriebes 
Hans-Albert Letter das Wort. Im An-
schluss berichteten die Vertreter der 
Berufsverbände. 

Schwerpunkte der diesjährigen Per -
sonalversammlung waren die Themen 
Arbeitsschutz, die von der Presse als 
Wildbretskandal bezeichnete Kampag-
ne gegen einzelne jagende Mitarbeiter 
sowie die Novellierung des Betriebszie-
les 2020.

Der Umweltminister lobte zunächst 
die umfangreichen Arbeitsschutzmaß-
nahmen, die der Betrieb nach den zwei 
tödlichen Arbeitsunfällen im Jahr 2015 
eingeführt hat. Diese wurden zum Teil 
mit Sonderinvestitionsmitteln finanziert. 
Hans-Albert Letter sowie der BDF-Vor-
sitzende Michael Weber stellten die 
Maßnahmen später detailliert vor. Mit-
hilfe des Sonderinvestitionspaketes 
wurde ein Spannungssimulator ange-
schafft sowie weiter in PSA und Helm-
funk investiert. In Eppelborn wurde eine 
Infoveranstaltung zum Thema Arbeits-
schutz für Mitarbeiter des Betriebes 
und private Forstunternehmer durch-
geführt. Auf den regelmäßig stattfin-
denden Revierleiterdienstbesprechun-

gen gibt es einen Tagesordnungspunkt 
zum Thema Arbeitsschutz, welcher 
von der Fachkraft für Arbeitssicherheit 
(Fabian Weiskopf) vorgestellt wird. Die 
UVV-Unterweisung findet seit diesem 
Jahr zentral an der Waldarbeitsschule 
in Eppelborn statt. Um die Rettungs-
kette zu gewährleisten, wurde die Drei-
Mann-Rotte bei gefährlichen Arbeiten 
vorgeschrieben. Darüber hinaus erar-
beitet der Betrieb gerade Gefährdungs-
analysen für alle anfallenden Arbeiten.

Der von der lokalen Presse forcierte 
Wildbretskandal, der sich auf die Inhalte 
des Landesrechnungshofberichtes be-
zieht, war ein weiteres Schwerpunktthe-
ma. Der Minister nannte die Berichter-
stattung eine gezielte Denunzierung 
vereinzelter Mitarbeiter. Er versicherte 
eine Prüfung des Berichtes in allen Punk-
ten. Hans-Albert Letter teilte mit, dass die 
Regelungen in der Jagdnutzungsanwei-
sung seinerzeit mit dem Umweltministe-
rium und dem Landesrechnungshof ab-
gestimmt wurden. Nach den Ereignissen 
der vergangenen Wochen werde die 
Anweisung innerbetrieblich diskutiert und 
überarbeitet. Bezüglich der geforderten 
Stellungnahme der jagenden Mitarbeiter 
zu Abschuss und Wildbretankauf kriti-
sierten sowohl Hans-Albert Letter als 
auch Michael Weber den Umgangston 
seitens des Umweltministeriums.

Besonders interessant war für die 
Mitarbeiter des Betriebes die Vorstel-
lung der geplanten Novellierung des 
Betriebszieles 2020. Reinhold Jost 
teilte mit, dass die Inhalte des 2010 
erstellten Betriebszieles auf Wunsch 
der Betriebsleitung einer Prüfung un-
terzogen und überarbeitet wurden. 
Das Ergebnis wurde dann zunächst 
den Vertretern der Berufsverbände 
und dem Personalrat vorgestellt. Die 
Kernpunkte des Betriebszieles sind 
der aktuelle Personalstand, der als 
Personaluntergrenze festgelegt wer-
den soll, und eine Gewinnabführung 
in Höhe von 500.000 Euro an das 
Land ab 2020.

Der Umweltminister und später 
der Vorsitzende Michael Weber stell-
ten der anwesenden Belegschaft die 
wichtigsten Inhalte des Betriebszieles 

vor. Die im Koalitionsvertrag festgeleg-
te Stelleneinsparung sah einen drasti-
schen Personalabbau vor. Es sollte 
nur noch jede dritte Stelle wiederbe-
setzt werden. In der aktuellen Fassung 
ist eine Gewinnabführung an das Land 
vorgesehen. Erreicht werden soll dies 
nicht durch den Abbau von Personal, 
sondern durch Wirtschaftlichkeit. Um 
dieses Ziel zu erreichen, sollen zukünf-
tig neben einer Erhöhung der Einnah-
men durch den Holzverkauf (Anpas-
sung des Einschlages um plus 20.000 
Festmeter) auch 50 % der Einnahmen 
durch Immobilienverkäufe sowie alle 
Einnahmen aus der Verpachtung der 
Windenergieanlagen in das Betriebs-
ergebnis einfließen. Die aktuell 33 Re-
viere sollen gehalten werden. In der 
Folge des durch den Koalitionsvertrag 
vorgegebenen Stellenabbaus ist ein 
Schrumpfprozess auf nur 28 Reviere 
unumgänglich.

Der Vorstand bewertet die Novel-
lierung des Betriebszieles als positives 
Signal in Richtung mehr Flexibilität 
und Selbstständigkeit. Dem Betrieb 
werden mehr Möglichkeiten geboten, 
die Personalstruktur zukünftig selbst-
ständiger zu gestalten und den erfor-
derlichen Bedürfnissen anzupassen. 
Der kommenden Landtagswahl im 
März 2017 wird diesbezüglich mit 
Spannung entgegengeblickt. Sollte 
es zu einer neuen Regierungsbildung 
kommen, wird vermutlich auch das 
Thema Betriebsziel noch mal ganz 
neu diskutiert werden müssen. �

Landesvorsitzender
Telefon (06 81) 9 71 70 16 d

m.weber@sfl.saarland.de

Hans-Albert Letter

Reinhold Jost
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SACHSEN

„Forstwirtschaft zum Anfassen“ – 
4. Sächsischer Waldbesitzertag im Forstbezirk Plauen

Am Sonntag, dem 4. September 
2016, fand in Langenbernsdorf (Land-
kreis Zwickau) der 4. Sächsische Wald-
besitzertag gemeinsam mit dem 15.
Werdauer Waldtag statt. Annähernd 
5.000 interessierte Gäste folgten der 
Einladung des Sächsischen Staatsmi-

nisteriums für Umwelt und Landwirt-
schaft sowie des Staatsbetriebs Sach-
senforst, um die zahlreichen Angebote 
rund um das Thema Wald und Forst-
wirtschaft zu erleben.

Staatssekretär Herbert Wolff und 
Prof. Dr. Hubert Braun eröffneten die 

Veranstaltung. Ein buntes Bühnenpro-
gramm, Wettsägen, Waldquiz, Schieß-
kino und vieles mehr lockten die Besu-
cher auf den Festplatz. Für das leibliche 
Wohl gab es dort abwechslungsreiche 
kulinarische Köstlichkeiten aus der Re-
gion. 

Erstmals Waldparcours 
„Forstwirtschaft zum Anfassen“ 
– Wissenstransfer auf drei 
Hektar Waldfläche gebündelt

Im benachbarten Waldbestand, auf 
400 m Wegstrecke verteilt, konnten sich 

die Besucher und Waldbesitzer über die 
komplette Palette der Forstbetriebsar-
beiten informieren. Fachliche Standards 
der Waldbewirtschaftung lebendig, inte-
ressant und individuell zu vermitteln, das 
war das Ziel des Waldparcours. Mitma-
chen, Anfassen und Nachfragen war 
ausdrücklich erwünscht.

Die Akteure im sächsischen 
Wald sind die Partner des 
Waldbesitzertages 

Nur im Zusammenspiel aller mit 
dem sächsischen Wald befassten Ak-
teure – Waldeigentümer, forstliche 
Dienstleister, Behörden, Forst-, Jagd- 
und Naturschutzvereine – und nicht 
zuletzt dank eines waldinteressierten 
Publikums kann ein solcher Tag erfolg-
reich gelingen. Die Gelegenheit zum 
forstfachlichen Erfahrungs- und Inter-
essenaustausch auf Augenhöhe ist Vo-
raussetzung für Verständnis und Wert-
schätzung im täglichen Arbeitsprozess.

Die Inhalte des Waldparcours sind 
in der Begleitbroschüre „Waldbesit-
zertag 2016“ zusammengefasst und 
im Forstbezirk Plauen, Tel. 03741-
104800, erhältlich. � Barbara Geipel

Landesgeschäftsstelle
Telefon (03 73 43) 21 97 66

bdf-sachsen@gmx.de

Stationen

1 Pflanzverfahren und Forstkulturen unter widrigen Umständen

2 Verkehrssicherung und Wegebau

3 Klimawandel, Baumartenwahl, Forstförderung

4 Schutz und Pflege der Kulturen, Jagd

5 Jung- und Altdurchforstung im Laub- und Nadelholz

6 Waldschutz und Waldfunktionen

7 Holzsortierung, Holzvermessung

8 Harvestereinsatz in der Durchforstung

9 Baumbiegesimulator und Rettungskette

10 Sichere Motorsäge und PSA bei der Motorsägenarbeit

Waldarbeit ist eine anspruchsvolle und in Teilen auch gefährliche Arbeit. Falk German, Sicherheits-
beauftragter bei Sachsenforst, erläuterte die Funktionsweise und Bedeutung der Arbeitsschutzkleidung 
eines Waldarbeiters. In einer Schauvorführung erklärte er zudem das Aufarbeiten von Holz unter 
Spannung mithilfe eines Baumbiegesimulators

Für das leibliche Wohl war ebenfalls gesorgt – mit Spezialitäten aus der 
Region stärkten sich die über 5.000 Gäste im Werdauer Wald
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SACHSEN-ANHALT

Begegnungen mit Wölfen im Fläming 

Sachsen-Anhalt ist seit 2009 offi-
ziell Wolfsland. Seitdem breitet sich 
die Wolfspopulation aus und polari-
siert die Menschen. Mit dem nachfol-
genden persönlichen Erfahrungsbe-
richt des Revierförsters Olaf Thiele 

vom Landeszentrum Wald möchte 
der Landesverband zu einer sachli-
cheren Betrachtungsweise beitragen.   

An einem Morgen im Sommer 
2010 sah eine Jägerin einen Wolf in der 
Nachbargemarkung. Im selben Jahr 
lichtete eine Fotofalle, auf nahem bran-
denburgischem Gebiet, einen Wolf ab.

Das waren die ersten mir bekann-
ten Wolfshinweise in unserem Gebiet 
des Flämingrands. 

Anfang Februar 2012 sahen meh-
rere Menschen einen Wolf bei uns. Zu 
dieser Zeit folgte ich meiner ersten 
Wolfsspur im Schnee. Erstaunlich für 
mich war, dass Dam-, Reh- und 
Schwarzwild nur Stunden später ver-
traut über diese Wolfsspur zogen.

Im Sommer desselben Jahres 
sah ein Jäger Wolfswelpen auf einem 
Waldweg.

Dann, im Herbst 2012, stand ich 
vor einem frischen Damtierriss. Die 
rosafarbenen Rippenbögen ragten in 
die Luft. Das saubere Skelett mit 
Haupt und Läufen lag in der Nähe der 
Decke und des verstreuten Pansenin-

halts. Das gesamte Fleisch war weg, 
in so kurzer Zeit! Das war neu! 

Inzwischen lernte ich, dass Wölfe 
und Raben bis hin zu den Meisen 
das frische Fleisch verstecken kön-
nen, um es später zu fressen.

Anfang Februar 2013 gelang es 
meinem benachbarten Landeswald-
kollegen gemeinsam mit dem Verant-
wortlichen des Wolfsmonitorings aus 
Sachsen-Anhalt, die ersten Foto-
fallenbilder von Wölfen im Fläming 
außerhalb des TÜP Altengrabow zu 
„schießen“.

Mitte Februar 2013, ich zeichnete 
ein Kiefernaltholz aus, stieß ich auf fri-
sche Wolfsspuren im Schnee, die mei-
nen Fußspuren vom Vortag auswi-
chen. Schon in der folgenden Nacht 
zogen sie dann vertraut über meine 
Spur hinweg.

Nun waren sie da, für alle erkenn-
bar. Solange der Schnee hielt, waren 
immer wieder Wolfsspuren zu sehen. 
Manchmal fand man auch die typische 
große, schwarze, mit Haaren durch-
setzte Losung, seltener eine Urinmar-
kierung.

Ab jetzt fuhr ich, mit einem Ge-
fühl, beobachtet zu werden, zur Ar-
beit in den Wald. Auch aufmerksame 
Bewohner aus unseren Dörfern und 
natürlich die ansässigen Jäger be-

merkten die Wolfsspuren und werden 
sich über diese Veränderung Gedan-
ken gemacht haben. 

Nach der Schneeschmelze fand 
ich so gut wie keine Hinweise mehr, 
dass Wölfe im Revier lebten. 

Doch das Damwild, unsere Haupt-
wildart, hatte sein Verhalten geändert. 
An manchen Tagen war der Wald wie 
leer gefegt. Ein anderes Mal stand ein 
Rudel ca. 50–70 m vom Waldweg ent-
fernt im Bestand und sprang beim 
Vorbeifahren nicht ab. 

Die Zeiten, in denen man beim 
Fahren bremsen musste, um die letz-
ten Stücke nicht zu erwischen, waren 
seit Jahren vorbei. Heute besitzt das 
Damwild eine größere Fluchtdistanz 
und reagiert empfindlich auf Störun-
gen.

Um mehr über die Lebensweise 
der Wölfe, die nun da waren, zu erfah-
ren, besorgte ich mir Fachbücher und 
versuchte, Gelesenes anzuwenden. 

Doch in unseren öffentlichen Wäl-
dern, mit ihren grasbewachsenen We-
gen, ist es schwer, Wolfshinweise zu 
erkennen. Außerdem bleiben Wölfe 
die scheuesten Tiere, die ich erlebte.

Hilfe kam in Form eines mehrtägi-
gen „Wolfshinweislehrgangs“, an dem 
ich teilnehmen durfte. Frau Yvette 
Krummheuer vom WWF, Klaus Puffer, 
Förster auf dem TÜP Altengrabow, 
und Dr. Martin Trost vom Landesum-
weltamt Sachsen-Anhalt gaben uns 
von ihrem umfangreichen Wissen ab.                                                                                                       
An eine Fotofalle, die ich nun betreuen 
sollte, hängte ich große Erwartungen.

Es dauerte zum Glück nicht lange 
und wir konnten die Wölfe, von de nen 
man im Wald nichts merkt, auf den 
Bildern der Fotofalle sehen. Und wie-
der staunte ich, denn unsere Füchse 
waren immer in der Nähe, wenn ein 
oder mehrere Wölfe die Fotofalle aus-
lösten. Bis heute sieht man Fuchs 
und Dachs gemeinsam mit den Wöl-
fen um die Wette markieren. Sie sind 
bis jetzt nicht weniger geworden.

Unser ländlicher Raum ist vor allem 
durch zusammenhängende Kiefern-
wälder mit weiten Agrarflächen ge-
prägt. Die Nutztiere werden vor allem 

Sachliche Betrachtung zum Umgang mit dem Wolf nötig (Wolfswelpe im Fläming; Fotofallenaufnahme 
vom Juni 2016 )
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durch Agrargenossenschaften bewirt-
schaftet. Zwei Privatbetriebe besitzen 
eine Kuhherde. Schafe in Hobbyhal-
tung und Pferde sind zumeist abends 
im Stall. 

Doch im Monitoringzeitraum 2013/ 
2014 gruben sich Wölfe eines Rudels 
unter einem Damwildgatter durch und 
rissen Tiere. Im dortigen Nachbardorf 
wurde auch ein Kalb gerissen und die 
Herde beunruhigt. Für beide Besitzer 
waren es Mehrarbeit und Verlust von 
Tieren. Da Wolfseltern ihre Rudeltraditi-
on an die Welpen weitergeben, ist es 
wichtig, Übergriffe auf Nutztiere mög-
lichst schnell zu stoppen.

Seit die Wölfe wieder da sind, sind 
sie ein Thema unter unserer Bevölke-
rung. Man kann die verschiedensten 
Meinungen hören. Aber je länger die 
Wölfe hier leben, desto entspannter 
wird das Thema besprochen. Ein offe-
ner, sachlicher Austausch hilft sehr da-
bei! Wichtig ist, dass man bei allen 
Auseinandersetzungen zum Thema 
Wolf, immer die Achtung vor dem an-
deren bewahrt.

Die Arbeit mit den Fotofallen zeigte 
manchmal Erstaunliches. Am 21.03.14 
wird ein Wolfswelpe mit verletztem 
rechtem Vorderlauf aufgenommen, der 
seiner Fähe humpelnd folgt. Am 
07.12.2015 wird er immer noch hum-
pelnd, wieder mit seinem Rudel, abge-
bildet. Da er den Vorderlauf nicht auf-
setzen kann, muss seine Familie ihn 
die ganze Zeit über versorgt haben. 
Eine andere Begebenheit zeigte sich 
an Markierungsstellen. So sieht man 
an verschiedenen Orten in unter-
schiedlichen Jahren, dass Damwild zu 
den Markierungstellen der Wölfe zieht, 
um dort zu wittern, ein Art „Litfaßsäu-
le“. Vielleicht gibt es sogar eine Ver-
ständigung zwischen Jäger und Beute 
– über Duftstoffe? 

Auch im direkten Gebiet der Wel-
penaufzucht sind alle vorkommenden 
Wildarten mit ihren Jungen in vorsich-
tiger, aber vertrauter Lebensweise zu 
sehen. Das Rotwild, bei uns Wech-
selwild, bleibt nicht mehr so lange an 
einem Ort. Das macht sich beson-
ders im ausklingenden Winter positiv 
für die Jungbestände bemerkbar. Es 
wird weniger intensiv geschält. 

Die Rotten der Sauen bestehen 
oft aus mindestens zwei Bachen mit 
ihren Frischlingen. Hundeführer be-
richten, dass gerade Bachen nicht 

mehr ohne Weiteres flüchten, son-
dern die Hunde annehmen. Aber es 
geht auch anders. Ein Wolfsrudel mit 
Welpen und eine Wildschwein rotte 
mit Frischlingen verbrachten über ei-
nen längeren Zeitraum die Tage ge-
meinsam in einem gegatterten Laub-
holzvoranbau mit Kiefernanflug. 

Das Rehwild scheint vorsichtiger 
geworden zu sein. Selbst erlebte ich 
eine Ricke, die eine Bewegung von 
mir mitbekam und sich über 20 Minu-
ten nicht bewegte, sondern nur das 
Haupt drehte, um Wind zu holen. 

Nun sieht man im Sommer Dam-
tiere ohne Kälber, aber auch welche 
mit zwei Kälbern. Ricken führen zwei 
Kitze. Insgesamt bekomme ich den 
Eindruck, dass die heimische Tierwelt 
sich innerhalb von ein paar Jahren 
wieder auf den Wolf einstellen kann. 
Das seit 1990 frei vorkommende  
Muffelwild hat dagegen in seiner 
Stückzahl stark abgenommen.  

Wir Menschen sollten die Augen 
offen halten und sehen, wie die Wirk-
lichkeit im Wald ist. Viele positive Zu-
sammenhänge, die jetzt schon wir-
ken, sind uns sicherlich noch nicht 
klar. Das Gefühl, beobachtet zu wer-
den, habe ich nicht mehr. 

Wenn ich durch Zufall einmal im 
Jahr einen Wolf sehe, dann ist 
das viel, obwohl es Hunderte Fo-

tonachweise mit ihnen gibt. Das alles 
ist eine subjektive Momentaufnahme 
von selbst Gesehenem, Erlebtem und 
Gehörtem. Woanders gibt es viel-
leicht abweichende Erfahrungen. �

 Olaf Thiele 

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 39 41) 56 39 91 11 (d)

bdf-lsa@gmx.de

Sachsen-Anhalt ist seit 2009 offiziell Wolfsland (Aufnahme aus der 
Fotofalle im August 2015)

AUSBILDUNGSSTART 
SEPTEMBER 2017

BDF Sozialwerk GmbH

WIR SUCHEN 
VERSTÄRKUNG!

Folgen Sie uns auf 
facebook

Partner im ADMINOVA-Verbund

Wir freuen uns auf Ihre aus-

sagekräftigen Bewerbungs-

unterlagen!
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SCHLESWIG-HOLSTEIN

Arbeitstreffen der BDF-Jugend Schleswig-Holstein

Die Landesjugendgruppe des BDF 
Schleswig-Holstein hat sich am 3. No-
vember 2016 in Neumünster zu einem 
Treffen mit Informations- und Erfah-
rungsaustausch der jungen Forstkolle-
gen im Lande eingefunden. Mit 15 Teil-

nehmern dieser gemütlichen Runde 
war das Treffen ein voller Erfolg (wir 
zählen zu den berufstätigen jungen 
Kollegen im BDF circa 25 Mitglieder in 
unserem Landesverband). Dieses Tref-
fen diente nicht nur dem Austausch, 
ebenso wurden Arbeitsfelder für uns 

junge Förster in Schleswig-Holstein 
analysiert und Aktionen ins Leben ge-
rufen.

Spannende Themenbereiche sind 
nach wie vor eine mögliche Wieder-
verbeamtung der angestellten Förster 

(die Landesforst Mecklenburg-Vor-
pommern – AöR ist bestes Beispiel) 
beziehungsweise eine Verbesserung 
der geltenden tariflichen Bestimmun-
gen des TV-L (hier die niedersächsi-
schen Forstkollegen mit dem Ergebnis 
des Zusatztarifvertrages mit den Nie-

dersächsischen Landesforsten –  AöR). 
Es entstand ein einheitliches Mei-
nungsbild zu einem Handlungsbedarf 
für unser Bundesland. Aus dieser Dis-
kussion entwickelten sich schnell eini-
ge engagierte Köpfe heraus, welche 
sich nun dieses Themas annehmen 
werden.

Des Weiteren wurden persönliche 
Erfahrungen vor allem mit der Personal-
entscheidung, -entwicklung und -füh-
rung in den Landesforsten und der 
Landwirtschaftskammer ausgetauscht 
und Vorschläge zu Wegen der Verbes-
serung einiger Abläufe besprochen. 
Hier sieht sich der BDF in der Pflicht, 
die Interessen der Mitglieder gegen-
über den Arbeitgebern zu vertreten 
und auf Missstände bzw. Informations-
bedarf aufmerksam zu machen.

Im Zuge dieser Versammlung wur-
de die Landesforsten-Kollegin Laura 
Nobis zur neuen Landesjugend-Vertre-
terin für Schleswig-Holstein gewählt. 
Die bisherige Jugendvertretung Linde 
Schnipkoweit verabschiedet sich in El-
ternzeit und freut sich über eine enga-
gierte Nachfolgerin für den BDF. �

Linde Schnipkoweit 

und Laura Nobis

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 48 21) 68 42 92

(01 51) 20 33 99 25
Telefax (0 48 21) 68 42 66

Unsere neue Jugendvertreterin Laura Nobis
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VERBAND DER BUNDESFORSTBEDIENSTETEN

Die BImA – ein gesundes Unternehmen?

Unter diesem Motto stand das Zie-
leforum der Bundesanstalt für Immobi-
lienaufgaben (BImA) vom 16. bis 18. 
November in Bonn. Dabei ging es zu-
nächst weniger um die wirtschaftliche 
Gesundheit des Unternehmens, son-
dern vor allem um das Wohlergehen 
der Beschäftigten. Aus ganz Deutsch-
land reisten dazu rund 120 Führungs-
kräfte der BImA an.

Wertschätzung 
und Zufriedenheit

Am ersten Tagungstag führte Dr. 
Jürgen Gehb in den Themenschwer-
punkt „Die BImA – ein gesundes Unter-
nehmen?“ ein: „Im Mittelpunkt all unse-
rer Tätigkeiten steht der Mensch mit 
seinen Stärken, Talenten und Fähigkei-
ten, aber auch in seiner Verletzlichkeit 
und Fehlbarkeit und mit dem zutiefst 
verankerten Bedürfnis nach Sinnver-
mittlung, Anerkennung und Wertschät-
zung.“ Das Leitbild eines freundlichen, 
fairen Umgangs untereinander solle alle 
Hierarchieebenen erreichen – vertikal, 
horizontal und diagonal. „Ein ehrliches 
motivierendes Lob, ein persönliches 
Gespräch statt ellenlanger E-Mails 
oder die umfassende Weitergabe von 
Informationen beugen Demotivation 
und innerer Kündigung vor“, führte Dr. 
Jürgen Gehb weiter aus. „So fördern 
wir langfristig ein vertrauensvolles Mit-
einander, Zufriedenheit, Freude an der 
Arbeit und gute Arbeitsergebnisse.“ 

Beim Aufbau eines professionel len 
Gesundheitsmanagements sei die BImA 
schon ganz gut aufgestellt, aber es gebe 
noch Verbesserungspotenzial.

Führung und Gesundheit im Fokus

Dieses Potenzial zu erkennen und 
Verbesserungen zu erarbeiten, gehörte 
zu den anschließenden Aufgaben: In 

sechs Workshops, die von externen 
Moderatorinnen und Moderatoren ge-
leitet wurden, tauschten sich die Teil-
nehmenden aus, diskutierten und for-
mulierten Handlungsempfehlungen.

Bei der Arbeit in Kleingruppen wur-
den Fragen besprochen wie „Was kann 
ich für die Gesundheit in meinem Team 
tun?“ oder „Wie bleibe ich als Füh-
rungskraft mit allen Herausforderungen 
gesund?“. Die weiteren Workshops 
widmeten sich der zentralen Funktion 
der Unternehmenskultur,  dem Zusam-
menhang von Führungskultur und ge-
sundem Arbeitsklima sowie der Kom-
munikation als Gesundheitsthema.

In einer anschließenden Präsen-
tationsrunde stellten alle Moderato-
ren die ersten Ergebnisse der Work-
shops vor. IT-Abteilungsleiter Rainer 
Mungenast, ehemaliger Vorsitzender 
des HPR, moderierte die Diskussion.

Auch Vorstandsmitglied Axel Kun-
ze, geschäftsplanmäßig für die Sparte 
Bundesforst zuständig, widmete sich 
in seinem Redebeitrag dem Schwer-
punktthema Gesundheit. „Wir müssen 
feinfühlig Bedürfnisse erkennen, um 
Krankheiten vorzubeugen“, sagte er. 
Im Kontext der Unternehmenskultur 
und insbesondere bei Veränderungen 
sieht er die Führungskräfte und den 
Führungsstil in einer zentralen Rolle.

Der BDF-Bundesforst begrüßt aus-
drücklich das Motto des diesjährigen 
Zieleforums. Gerade bei den tendenziell 
eher schlechten Rahmenbedingungen 
der BImA wie zeit- und sachgrundbefris-
teten Arbeitsverträgen kommt einer po-
sitiven Führungskultur ein sehr hoher 
Stellenwert zu, um gutes Personal mög-
lichst lange an das Unternehmen zu bin-
den und eine hohe Leistungsbereitschaft 
und Arbeitsqualität der Beschäftigten 
abzurufen. Hier sieht der Berufsverband 
an manchen Stellen durchaus noch viel 
Luft nach oben und teilt die Auffassung 

des Vorstandssprechers, dass es noch 
Verbesserungspotenzial gibt! 

Organisationsreform

Vorstandsmitglied Dr. Gert Leis 
thematisierte in seiner Rede die nächs-
ten Schritte der Organisationsreform. 
Er betonte, dass den Führungskräften 
in der Zeit der Veränderung eine we-
sentliche Rolle als Ansprechpartner 
zukomme. „Es ist die Aufgabe der 
Führungskräfte, alle Beschäftigten im 
Rahmen der Reform zu informieren, zu 
qualifizieren und zu begleiten.“ Aktuell 
stehe die Umsetzungskonzeption an, 
die in den eigens zu bildenden Umset-
zungsgruppen erarbeitet werde. „In 
dieser Zeit spannen wir das System 
wieder stark an, denn diese Aufgabe 
muss zusätzlich zu dem Alltagsge-
schäft geleistet werden.“ Er war je-
doch zuversichtlich, dass die Umorga-
nisation erfolgreich abgeschlossen 
werde. „Wir werden die BImA schritt-
weise aufs neue Gleis setzen“, schloss 
Dr. Gert Leis. � U. D.

Geschäftsstelle BDF Bundesforst
info@bdf-bundesforst.de
www.bdf-bundesforst.de

Mitglieder-Ehrung!
Das Jahr fängt ja gut an

Zum Jahresbeginn ist es dem Vorstand eine be-
sondere Ehre und Freude, einigen engagierten Mit-
gliedern für ihre Treue danken zu dürfen. Immerhin 
ein Vierteljahrhundert haben die Kollegen Roland 
Jacob aus Erfurt, Ingo Meierjürgen aus Regensburg, 
Burkhard Wacker aus Dorndorf und Werner Wicher 
aus Brandenburg als Mitglieder des BDF auf dem 
Buckel. Sie alle beglückwünscht der Vorstand und 
bedankt sich bei ihnen für die unermüdliche Unter-
stützung. D. N.
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